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Roſting Nachfolger Gravinas 


Wechſel im Danziger Völkerbundskommiſſariak — Abſchluß 
der Unterſuchungen des Völkerbundsausſchuſſes in Danzig 


Warſchau. Am kommenden Donnerstag trifft in 
Warſchau der Direktor des Büros des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes im Völterbunde, der Däne Roſting, zu einem 
„Privatbeſuch“ ein. In polniſchen Regierungskreiſen wird 
Roſting mit vollſter Beſtimmtheit als Nachfolger des Dans 
ziger Völkerbundskommiſſars, des Grafen Gravina, genannt. 
Graf Gravina dürfte demnach, wie es heißt, ſchon in aller⸗ 
nüchſter Zeit ſeinen Poſten verlaſſen. Roſting wird ſich von 
Warſchau aus nach Danzig begeben. Dieſer Wechſer der 
Dinge erfüllt Polen natürlich mit größter Genugtuung. 


Der Völkerbundsausſchuß verläßt Danzig 

Danzig. Der vom Völkerbund eingeſetzte Aus⸗ 
chuß von Sachverſtändigen zur Prüfung der Aus⸗ 
nutzung des Danziger Hafens durch Polen hat ſeine Ars 
beiten abgeſchloſſen. Seine auswärtigen Mitglieder 
verlaſſen nunmehr Danzig und ſollen am 28. Auguſt 
in Genf wieder zuſammentreten, um den Bes 
richt an den Völkerbundsrat fertig zuſtel len. 


Danziger Eiſenbahndirektion 8d 
nach Thorn verlegt 
Warſchau. Das Kabinett hat endgültig die Ver⸗ 
legung der Danziger Etſenbahndirektion na 
ſchloſſen. Damit ſind die Geſuche von Gdingen abgelehnt 
worden. Es verbleibt auch bei der Verlegung einer Reihe 
von Abteilungen uach Bromberg. Für die Verwaltung 
der Danziger Eiſenbahnen wird in Danzig ein beſonderes 
Eiſenbahnamt errichtet. Die Beſtimmungen darüber wird 
ihon in nächſter Zeit das polniſche Verkehrsminiſtertum er⸗ 
laſſen. Vermutlich wird das Eiſenbahnamt Danzig der 
Eiſenbahndzrektion Thorn unterſtellt werden. 


Thorn be⸗ 1 


Ob beſtimmungsgemäß im Etiſenbahnamt Danzig nur 


Danziger Staatsangehörige beſchäftigt werden, muß 


ſich noch ergeben. 


1 ö 8 7 7 j 
Senator Borah bekennt ſich 
zur Schuldenreviſion 
Senator Borah, der bekannte amerikaniſche Politiker, bisher 
der eifrigſte Gegner jeder Kriegsſchulden⸗Reviſion und jeder 
Beteiligung Amerikas an europäiſchen Angelegenheiten, hat ſich 
jetzt für eine ſofortige Weltkonferenz und für Verhandlungen 
über eine Streichung aller politiſchen Kriegsſchulden eingeſetzt. 


Untergang der „Niobe“ 


65 Matroſen ertrunken — Ein ſchwerer Schlag für die Reichsmarine 


Kiel. Die deutſche Reihsmarine iſt am Dienstag 
von einer ſchweren Kataſtrophe betroffen worden. Das Schul⸗ 
ſchiff „Niobe“ iſt in einer Gewitterbd am Fehmam⸗Feuerſchiff 
gekentert. Trotz jofort einſetzender Rettungsarbeiten konnten von 
den 105 Mann an Vord und im Schiff befindlichen Beſatzung und 
Kadetten nur 40 gerettet werden. Es muß befürchtet wer⸗ 
den, daß die übrigen bisher als vermißt Gemeldeten ertrun⸗ 
ten find. Die Geretteten find von dem Kreuzer „Köln“, der 
ſich an der Rettungsaktion beteiligte, nach Kiel gebracht worden. 

* 


Kiel. Die Oſtſeeſtation Kiel teilt mit: Segelſchiff „Niobe“ 
paſſierte um 14 Uhr am 26. Juli Fehmarn⸗Belt⸗Feuer⸗ 
ſchiff mit ſüdöſtlichem Kurs in einem Abſtand von einer halben 
Seemeile, Windſtärke 2-3, Da im Süden über Fehmarn Ge: 
witterwolken hochzogen, ließ der Kommandant die Oberſegel mit 
einer Wache bergen, während die andere Wache unter Deck Unter⸗ 
richt machte. Nach dem Bergen der Oberſegel ſetzte plötzlich um 
etwa 14.25 Uhr eine an Stärke mehr und mehr zunehmende 
Bö ein, in der ſich das Schiff hart über und in der kürzeſten 
Zeit ganz auf die Seite legte und in wenigen Minuten 
ſank. Bei dem plötzlich ſo ſtark überliegenden Schiffe war es 
für die unter Deck befindlichen Teile der Beſatzung nicht mehr 
möglich, an Deck zu kommen. Sie müſſen mit dem Schiff in 
die Tiefe gegangen fein. Die Anfallſtelle liegt eine Seemeile 
öſtlich vom Feuerſchiff Fehmarn⸗Belt. Der Unfall wurde zum 
Glück vom Feuerſchiff und von dem gerade paſſierenden deutſchen 
Dampfer „Thereſia Ruß“⸗Hamburg beobachtet. Von beiden 
Stellen wurde in vorbildlicher Weiſe das Rettungswerk durch⸗ 
geführt. 

Kreuzer „Köln“ und Minenſuchboote bewachen und beobach⸗ 
ten die Anfallſtelle und die umliegenden Gewäſſer. 


20000 Weber im Baumwollbezirk 
in Streit getreten 
London. In dem Vaumwollbezirk von Burnley find ins 
folge der Lohnkündigungen von insgeſamt 25 000 Baumwoll⸗ 
webern 20 000 in den Streik getreten. Die Streikenden fordern 
Beibehaltung der alten Löhne während die Arbeitgeber Lohn⸗ 


fürzungen bis zu 12% v. H. durchführen wollen. Verſchiedent⸗ 


lich kam es zu ſchweren Ausſchreitungen der Streiken⸗ 
den, die große Kundgebungen veranſtalteten. 


Nationalſozialiſtiſche Aeberfälle 
Politiſcher Zuſammenſtoß in Köln. — Ein Todesopfer. 
Köln. Nach einer Mitteilung der Polizei entſtand am 

Dienstag, früh gegen 1 Uhr, auf dem Neumarkt zwiſchen unifor⸗ 
mierten SA⸗Leuten und politiſch Andersdenkenden nach kurzem 
Wortwechſel eine Schlägerei, bei der laut Polizeibericht 
ein Nationalſozialiſt auf ſeine Gegner ſchoß. 
Ein angeblich parteiloſer Arbeiter wurde durch einen Nacken⸗ 
ſchuß ſchwer verletzt und ſtarb kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung 
ins Krankenhaus. Drei Nationalſozialiſten wurden feſtgenom⸗ 
men Man fand bei ihnen eine mit vier ſcharfen Patronen ge⸗ 
ladene Piſtole, einen Gummiknüppel und ein Piſtolenmagazin 
mit zwei Schuß. 4 

Hamburg. Wie aus Friedrichskoog gemeldet wird, 
hat die SPD für Montag abend eine öffentliche Wahlverſamm⸗ 
lung einberufen, die jedoch, wie von der Polizei mitgeteilt wird, 
kurz nach ihrem Beginn von nationalſozialiſtiſcher 
Seite geſpreugt und ſodann im Einvernehmen mit der 
Verſammlungsleitung aufgelöſt wurde. Eine Stunde 
ſpäter kam es am Hafen zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Na⸗ 
tionalſozialiſten und Reichsbannerleuten. Hier⸗ 
bei wurde der 17 jährige Fiſchergehilfe Hermann Jäger getötet 
und drei weitere Fiſchergehilfen ſchwer verletzt. Der Tote und die 
Verletzten gohörten keiner Partei an. 


Hausſuchungen 
bei Breslauer Kommuniſten 

Breslau, Auf Grund von Mitteilungen, daß bei Führern 
der Breslauer ARD Waffen, Munition und ver⸗ 
botene Druckſchriften verborgen gehalten würden, nahmen 
etwa 50 Kriminal⸗ und Schutzpolizeibeamte in den Mittags⸗ 
ſtunden des Dienstag Hausſuchungen bei einer. Anzahl von Funk⸗ 
tionären der kommuniſtiſchen Partei vor. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Waffen, Gewehr⸗ und Piſtolenmuni⸗ 
tion ſowie verbotene Druckschriften und Veröffentlichungen des 
Rot⸗Front⸗Kämpferbundes gefunden. 


itt, das wird einfach verboten. 


Der Aufmarſch 


Der letzte Aufwand an agitatoriſchen Mitteln wird 
benutzt, um die Wähler für die eigenen Parteiziele zu ge⸗ 
winnen, wenn auch der Höhepunkt des Wahlkampfes be⸗ 
reits überſchritten iſt und jetzt nur noch eine Abwehrſtellung 
bezogen wird. Die Augen der ganzen Welt ſind auf dieſe 
letzten Wahlreden und auf die Entſcheidung, die am 31. 
Juli fallen ſoll, gerichtet, denn es wird ſich zeigen, ob Mit⸗ 
teleuropa die letzte Feſte der Demokratie verliert und eine 
Militärdiktatur erhält, wie ſie vom Balkan her, im Anzug 
iſt. Noch ſcheint es, als wenn tatſächlich die Diktatur ob⸗ 
ſiegen würde, wenn man den deutſchen Wahlkampf lediglich 
vom Geſichtspunkt der „nationalen Preſſe“ beurteilt. Dann 
ſind die Republikaner einfach verſchwunden und die Na⸗ 
tionalbolſchewiſten beherrſchen das Feld, ſo will man es 
wenigſtens der Welt vormachen und den „Revanchegeiſt 
leuchten laſſen, daß alles anders wird, wenn erſt Hitler 
die Macht erlangt. So wenigſtens ſteht es in der nationalen 
Preſſe, und was etwas Gegenteiliges zu berichten bemüht 

So will man es im Reich der 
Dichter und Denker. i 


Aufhebung des Ausnahmezuſtandes 


Berlin. Die Verordnung des Reichspräſidenten über die 
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes wurde 
Dienstag mittag veröffentlicht. Sie enthält nur zwei Para⸗ 
graphen: 1. daß die Verordnung des Reichspräſidenten nom 
20. Juli über die Verhängung des militäriſchen Ausnahmezu⸗ 
ſtandes über Berlin und die Mark Brandenburg aufgehoben 
wird; 2. daß die erlaſſenen Verbote von periodiſchen Druck⸗ 
schriften in Kraft bleiben. Die Verordnung tritt mit ihrer Ver⸗ 
kündung, alſo Dienstag mittag, in Kraft. 


Gegen 27 Parteien, bei deren Ausſiebung nur noch 

21 übrig blieben — in den einzelnen Wahlbezirken iſt die 
Zahl der Liſteneinreichung ſogar auf 30 geſtiegen — be⸗ 
werben ſich um etwa 40 Millionen Wähler, die insgeſamt 
gegen 580 Mandate ſchaffen ſollen, doch rechnet man damit, 
daß höchſtens 540 Kandidaten durchs Ziel gehen werden, 
daß die Reihen der Wahlkämpfe die Wähler derartig abge⸗ 
müht haben, daß ſtatt der 83 Prozent Wahlbeteiligung mit 
höchſtens 70 bis 75 Prozent am 31. Juli erreicht wird. 
Eigentlich ſpielt ſich der Wahlkampf zwiſchen drei bezw. 
4 Parteien ab, während die anderen nur durch ihr hiſtori⸗ 
ſches Daſein noch in Erſcheinung treten. Ohne Zweifel 
ſchlägt Hitler die lauteſte Trommel und es gibt politiſche 
Propheten, die noch immer der Anſicht ſind, daß er jeine 
Mandate“ um mindeſtens 100 Prozent erhöhen wird, dies 
auf Koſten der Deutſchnationalen Hugenbergs, der ſich gegen 
den Sozialismus jeglicher Art wendet und ſich immer noch 
im Traume wiegt, daß Hitler ſeiner zu einer kommenden 
Rechtsregierung bedarf. Dafür wird Hugenberg innerhalb 
der nationalſozialiſtiſchen Wahlreden als ſterbender Poli⸗ 
tiker bezeichnet und ihm deutlich zu verſtehen gegeben, daß 
wenn ſchon Hitler die Macht ergreifen ſoll, er dieſe Macht 
für ſich fordert und von einer Koalition mit irgend einer 
Partei keine Rede ſein kann. Es iſt bemerkenswert, daß 
erade in den letzten Tagen, innerhalb der nationalſozia⸗ 
iſtiſchen Partei offen zugegeben wird, daß man die Macht⸗ 
ergreifung doch noch einmal verſchieben muß, daß Hitler 
fur ſeine Partei nur noch mit 35 Prozent aller Wähler 
rechnet, alſo die alleinige Machtergreifung nicht mehr in 
Frage kommt. Der Trommler ins Dritte Reich gibt alſo 
ſelbſt zu, daß die Demagogie und die Beihilfe der nationa⸗ 
len Kreiſe in dieſem Ringen um die alleinige Macht ver⸗ 
ſagt haben. Es gibt auch optimiſtiſche Beurteiler, die bereits 
ankündigen, daß Hitler nicht einmal die Stimmen der 
Preußenwahlen erreichen wird, und daß die Bewegung ans 
fängt, eine rückläufige zu werden. Nun, wir werden ab⸗ 
warten, welche politiſche Vorherſagen recht behalten. 

Die altivjte Bewegung gegenüber dem Nationalbolſche⸗ 
wismus entwickelt die „Eiſerne Front“, deren Chancen ſich 
in den letzten Wochen entſchieden verbeſſert haben, und man 
rechnet damit, daß ſie auch im Reichstag ihre Poſition ver⸗ 
beſſern wird. Berückſichtigt man die Tatſache, daß die 
„Eiſerne Front“ faſt allein den ganzen Wahlkampf gegen 


Hitler beſtreitet und zählt die ungeheuren Opfer, die in 
den letzten zwei Wochen gebracht wurden, ſo muß man be⸗ 
kennen, daß der alte Kampfgeiſt, aus den 1 7 Tagen 
des Sozialiſtengeſetzes wieder erwacht iſt, daß die Sozial: 
demokratie ihre frühere Poſttion wiedererlangt hat und 
nach wie vor, die führende Partei des deutſchen Volkes 
bleibt. In dieſem Kampfe wird ſie einzig von der Zen⸗ 
trumspartei unterſtützt und man muß jagen, daß der che: 
malige Reichskanzler Brüning es iſt, der, e konſer⸗ 
vativ eingeſtellt, den Hort der Demokratie bildet und ver⸗ 
teidigt, daß überhaupt das Zentrum unter dem Druck der 
Zentrumsarbeiter zur Verteldigerin der Republik wird, 
wenn es auch dort nicht an Kräften fehlt, die lieber den 
Abmarſch nach rechts zu den Nationalſozialiſten ſehen 
möchten und man muß ſagen, daß es gewiß auch Strömun⸗ 
gen ai die da andeuten, daß das Zenkum nach den Wahlen 
die pe Hr tn wenigſtens 45 „verantwortungs⸗ 
bewußten“ Teil an die Regierung bringen wollen. Ob dies 
nach den maßloſen Verleumdungen des Zentrums durch die 
Hitlerbanden noch möglich iſt, wollen wir hier nicht unter⸗ 
ſuchen, uns ſcheint dies unmöglich. 


Den Kommuniſten kommt in dieſem Wahlkampf keine 
weſentliche Bedeutung zu, ſie erlangen ſie lediglich als Hilfs⸗ 
truppe Hitlers, indem fie durch ihre maßloſen Provokatfonen 
jene Zuſammenſtöße mit herbeiführen, die der Reaktion erſt 
die Möglichkeit geben, ſich gegen den „Mißbrauch“ der Demo⸗ 
kratie auszutoben. Obgleich man ihnen gegen 60 bis 65 
Mandate im Reichstag in Ausſicht ſtellt, will man von „un⸗ 
terrichteter“ Seite wiſſen, daß die kommuniſtiſche Partei als 
ſolche, nach den Wahlen, aufgelöſt werden ſoll, daß die, von 
ihr erreichten, Reichstagsabgeordneten vertrieben werden 
und daß ihre Schlüſſelſtellung als Partei überhaupt jo ver⸗ 
loren gehen ſoll, man will dadurch die Sozialdemokratie und 
das Zentrum iſolieren und ſo das Zentrum an die Seite der 
Nationalſozialiſten zwingen. Ob die neuen Männer im 
Reich ſich mit dieſen Gedanken tragen, wollen wir nicht un⸗ 
terſuchen, wir geben hier nur eine Verſion wieder, wie man 
ſich nach den Reichstagswahlen die Fortführung des heuti⸗ 
gen Kurſes denkt. Daß die kommüniſtiſche Fu 
Schickſal ſelbſt verſchuldet hat, ſteht außer Zweifel, aber min: 
deſtens im gleichen Maße, wie die Kommuniſten, provozieren 
die Nationalſozialiſten und die, ihnen gewährte, Freiheit des 
Uniformtragens, iſt die wahre Urſache der heutigen Zuſam⸗ 
menſtöße beim Wahlkampf. Ob die Kommuniſten ein der⸗ 
artiges Verbot ohne Widerſtand aufnehmen werden, wollen 
wir nicht unterſuchen, eines ſteht ſicher, daß man ſich, in 
Kreiſen der verantwortlichen Männer, über die kommende 
Politik großen Illuſionen hingibt, denn man hat gerade in 
den letzten Tagen gezeigt, daß ſich der Kampf weniger gegen 


die Kommuniſten, als gegen die verhaßte Sozialdemokratie 
richtet, aber auch deshalb vielen Wählern die Augen geöffnet 


hat, was auf dem Spiele ſteht 
Kräfte zuführt, die 
Lager zugute kämen. 

Man braucht unter den übrigen Bewerbern nur noch 
auf die Deutſchnationalen hinzuweiſen, die im Abſterben bes 
griffen find und denen bei der kommenden Kutsrichtung 
keinerlei Bedeutung zukommt. Es erſcheint auch zweifelhaft, 
ob die übrigen Parteien, trotz aller Bindungen, überhaupt 
mit irgend einem Abgeordneten im neuen Reichstag in Er⸗ 
ſcheinung treten. 
wahlen, wird ſich zwi 


und der Sozialdemokratie 
ſonſt anderen Parteien im bürgerlichen 


n Nationalſozialiſten, Sozialdemo⸗ 


fratie und Zentrum abspielen, man wird, ſo oder ſo, ſeden⸗ 
falls leine Regierung bilden können, die ſich ohne die Kom⸗ 


muniſten oder bei den Nationalſozialiſten ohne Zentrum, 
auf eine parlamentariſche Mehrheit — 45 kann. Und das 
iſt das Gefährliche dieſes Wahlkampfes, daß er ſeine Aus⸗ 
wirkungen auf unbeſtimmte Zeit fortpflanzen wird und daß 


der eigentliche Kampf um die Macht in Deutſchland, erſt nach 
den Reichstagswahlen beginnt und noch gar nicht zu über⸗ 


ſehen iſt, in welcher Richtung er gehen wird, da niemand 


auf dieſe Macht verzichten will. Eines ſcheint indeſſen bei 
der Ueberſicht in dieſem Wahlkampf Tettaufteben, daß ſelbſt 


diejenigen, die nach der ſtarken Hand 1 nichts von einer 
Diktatur wiſſen wollen, dieſes Ziel bleibt allein den Natio⸗ 
nalſozialiſten überlaſſen, aber auch dieſe geben mit aller 
Deutlichkeit zu verſtehen, daß es ihnen nicht gelingen wird, 
die Macht reſtlos zu erobern. Ill. 


Benzin für Aulos nur in Apotheken 
g in Südflawien 
Belgrad. Der Venzinkrieg in Südſlawien dauert noch 
immer an. Die Lage hat ſich in den letzten 48 Stunden ver⸗ 
ſchärft, da der Benzinmangel immer fühlbarer wird. Die gerin⸗ 
gen Vorräte werden zu 50 Dinar je Liter verkauft, während der 
normale Preis für das Benzin bisher 5 Dinar betrug. Die 
großen amerikaniſchen Geſellſchaften halten ihre Pumpen noch 
immer geſchloſſen. Bis Dienstag nachmittag konnte man Benzin 
überhaupt nur noch in Apotheken erhalten. An Stelle der 
Kraftdroichten ſind in den Städten wieder die Pferdedroſchken 
aufgetaucht. Auch zahlreiche Autobusüberlandlinien mußten be⸗ 
reits den Verkehr einſtellen. Wenn bis Donnerstag der Streit 
nicht beigelegt iſt, werden die letzten Kraftwagen in den Gatagen 
verſchwinden. Auch die Induſtrien die mit Naphthaantrieb 
arbeiten, ſtehen vor der Stillegung ihrer Unternehmungen. 
— . ——̃ . —— TEC LET PRTLCEETEE ern 


Weltfliegerin Elli Beinhorn 

in die Heimat zurückgekehrt 

Elli Beinhorn, die mutige deutſche Pilotin, iſt jetzt von ihrem 

Weltflug, der fie zuerſt bis nach Australien und dann durch Süd⸗ 
amerika führte, nach Deutſchland zurückgekehrt. 


rtei dieſes / 


Der Kampf, auch nach den Reichstags⸗ 


„Freie Wahlen“ im Königreich Rumänien 
Da es bei den Wahlen in Rumänien auch nicht immer jehr fried lich zugeht, werden — wie unſer Bild zeigt — häufig die Mit⸗ 
glieder einzelner Parteien gemeinſam zu den Wahlurnen unter militäriſcher Bewachung geführt, um hr Wahlrecht ungeſtört 
ausüben zu können. 


— Ber Tan zur en maums —— . — -o —— — — —— — — 


Frankreich iſt zufrieden 
Herriot Über die Ergebniſſe der „Abrüſtung“ 


Paris. Im Anſchluß an den Miniſterrat, auf dem der Mi⸗ Teilerfolg der braſilianiſchen 
niſterpräſident Herriot über die Arbeiten der Abrüſtungs⸗ Regierungstruppen 
konferenz Bericht erſtattete, gab Herriot der Preſſe eine Er⸗ Rio de Janeiro, Die Revolution in dem braſtlia⸗ 


m b ich ausführlich über die Ergebniſſe den 
klärung ab, in der er ſich ausführlich über die Ergebniſſe niſchen Staate Rio Grande do Sul iſt, einer Meldung aus 


Genfer Besprechungen äußerte. Herriot gab zunächſt feiner Be⸗ 3 
Ban IE sten Ausder it ölker⸗ J Portu Alegre zufolge, von den R ierungstruppen vollkom⸗ 
friedigung über das Wohlwollen Ausdruck, mit dem der Völker men niebergel chlagen eden Ain ch einer erbitterten 


bund der franzöſiſchen Abrüſtungstheſe gegenübergetreten ſei. Er Schl. 1 . - R . 
11 f ur: die Schlacht bei Vocaria, bei der 4000 Regierungstruppen eins 
begrüßte außerdem die vorzüal ichen Beziehungen, die n ergaben ſich die Aufſtändiſchen. tele Die 
zwiſchen ihm und den anderen Mitgliedern der franzöſiſchen Ab⸗ ſuchten nach 50 Nachbarſtaate Santa rn ni eh 
ordnung mit allen anderen ine 155 5 1 fliehen ! D 0 3 
jenigen Amerikas und Englands beſtanden hätten. Zur Genfer rd 4 f S0 o ill indeſſen no 
Konferenz ſelbſt erklärte Herriot folgendes: f ia ns 5 j RU ur Bieten für 0 Re 
„Man muß bei dem Ergebnis der Verhandlungen zunächſt lionen Mark Schuldverſchreibungen ausgeben, um den Feld» 
berücſichtigen, daß die Präambel der angenommenen Ent zug gegen die Regierungsſtreitkräfte zu finanzieren. 


ſchließung drei Grundgedanken enthält: Die Konferenz in Ottawa 

1. die Beſchränkung der Angriffsmöglichkeiten, die einen l a 
der Hauptpunkte des Hoover⸗Abrlüſtungsgorſchlages darſtellte, diſ ey gi A. 8 F . 0 nal Ac eh 
und die in Frankreich nur mit Befriedigung aufgenommen wer⸗ un ai 6 0 ng 55 0 ch W m H 
ee % irer“ Einfuhren auf die Zoll⸗ und Vorzugsa ma⸗ 

? chungen innerhalb des engliſchen Weltreichs befallen ſoll. 

Der Ausſchuß wird in erſter Linie über das ruſſiſche 
Dumping verhandeln ſowie über die ſtaatliche Konttolle 
des ausländiſchen Handels im allgemeinen Londoner Zei⸗ 
tungsmeldungen, wonach in den Kreiſen der engliſchen Minis 
ſter in Ottawa eine Meinungsverſchiedenheit in der Frage 
der von den Dominien verlangten Zölle auf Fleiſch, Weizen 
a, eingetreten jei, werden in Ottawa aufs ſchärfſte demen⸗ 
iert. 

Unbeſtätigten Meldungen zufolge haben die Dominien 
eine grundſätzliche Einigung in der Frage der 


2. die gleichzeitige Ausdehnung der Verteidigungsmög⸗ 
lichkeiten, und Elch, 10 a 3 . 
= die Anerkennung des engen Zufommenhanges det 
Rüſtungen auf dem Lande, auf dem Waſſer und in der Luft. 

Wenn daher demnächſt die Frage der Artillerie behandelt 
werden ſoll, fo wird es ſckwer ſein, die Landartillerie einzu⸗ 
ſchränken, ohne die gleichen Maßnahmen auch auf die Schiffs⸗ 
ertillerie auszudehnen. Während der erſten Phaſe der Genfer 
Verhandlungen ſind drei Hauptergebniſſe erzielt worden: 

1. die Abſchaffung der Bombenflugzeuge unter beſſeren Be⸗ 
dingungen, als man dies hätte erwarten können, da für die Zu⸗ 
kunft eine enge Verbindung zwiſchen der Handelsluſtfahrt und 
der Militärluftfahrt anerbannt worden ift (in dieſem Punkt iſt 
alſo die franzöſiſche Theſe angenommen worden); 

2. Abſchaffung des chemiſchen und bakteriologiſchen Krieges 
(dieſe beiden Punkte dienen in erſter Linie dem Schutz der 
Zipilbevölberung) und ſchließlich a 

3. die Anerkennung der rechtlichen Begründung der Kon⸗ 
trolle auf der einen Seite und der öffentlichen Maznahmen im 
Falle einer Verletzung der getroffenen Abkommen auf der ande⸗ 
ren Seite.“ a 


Die deulſchen Anträge 

auf der Inkerparlamenkariſchen Union 

Genf. Die ahtestonfereng ber Interparlamentariſchen 
Union hat am Dienstag ihre Arbeiten mit der Annahme 
zweier auf frangdliigen Vorſchlägen aufgebauten 
für Deutſchland völlig ungenügenden Entſchließungen über 
die Sicherheit und Abrüſtungsfrage abgeſchloſſen. Die deut⸗ 
ſche Vertreterin, die Zentrumsabgeordnete Frau Täuſch, 
hatte in den letzten Tagen eine Reihe von Abänderungs⸗ 
anträgen zu dieſen Entſchließungen eingebracht, die dem 
grundſätzlichen deutſchen Standpunkt zum Völkerbund und 
ur Abrüſtungsfrage entſprechen. Die Interparlamentari⸗ 
ſche Konferenz beſchloß auf franzöſiſchen Vorſchlag, di⸗ Be⸗ 
handlung der Abänderungsanträge auf die nächſte Jahres⸗ 
konferenz zu verſchieben. Sie verwies die Abänderungs⸗ 
anträge an den Abänderungsausſchuß der Konferenz. Die 
Vertreter Deutſchlands, Ungarns und Bulgariens ſtimmten 
gegen die Abrüſtungsentſchließung der Konferenz. Durch 
die Verſchiebung der deutſchen Abänderungs⸗ 
anträge ſind dieſe von der Konferenz praktiſch unſchädlich 
zemacht worden. Die Konferenz nahm zum Schluß eine Ent⸗ * 
ſchllezung zur Abrüſtungsfrage an, in der es heißt, daß die 
bisherigen Ergebniſſe der Abrüſtungskonferenz noch weit da⸗ 
von entfernt ſeien, was die Völker das Recht hätten, zu er: 0 
hoffen und zu verlangen. In der Entſchließung wird ſodann 
die nationale und internationale Kontrolle der Rüſtungen, 
der Rüftungsausgaben und der öffentlichen und privaten 
Rüſtungsinduſtrie gefordert. Zur Sicherheits⸗ 
frage wird die Auffaſſung vertreten, daß die Herabſetzung 
der Rüſtungen nicht von der Entwicklung der Sicherheit der 
Staaten en werden könne. ö 


Schwere Dynamiterplofionen 
in der Lombardei 5 
Rom. In „Olgiatee“ in der Lombardei explodierte in 
einer Zementgtube infolge Unvorſichtigkeit eines Arbeiters ein 
Vorrat von Dynamit. Dabei wurden 11 Arbeiter ver: 
letzt, davon vier ſchwer. 


4% HA 31084 4 


Buttereinfuhren erreicht. Es wird ferner verſichert daß 

däniſcher Speck ſowie däniſche Molkereierzeugniſſe auf dem 

engliſchen Markt weitgehend durch die entſprechenden 
ten. aus Kanada und Auſtralien erſetzt werden 
ollen.“ 0 5 


von Gronau in Kanada 
Montreal. Wolfgang von Gronau ging mit ſeinem 
Dornier⸗Wal um 20,07 Uhr oſtamerikaniſche Zeit (1,07 Uhr 
MEZ) bei Longieuil, einem Vorort von Montreal, auf 
dem Waſſer nieder. 


Der ägyptiſche Minifterpräfident 
0 in Italien 
Rom. Der ägyptiſche Miniſterpräſident Sidki Paſcha 
iſt am Dienstag in Neapel eingetroffen. Er erklärte, ſeine Reiſe 
habe keinen politiſchen Charakter; er wolle vielmehr in Frank⸗ 
reich oder Böhmen eine Kur gebrauchen. N 


Billige Aeberführung einer Leiche 


Warſchau. Während einer Streife entdeckte die Polizei in 
einem Mietauto die Leiche einer Frau. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß es ſich um eine gewiſſe J. Tenkelbaum handelte, die in einer 
Sommerfriſche geſtorben war. Die Familie hatte das Auto ge⸗ 
mietet, um damit die Tote zu befördern und den Schwierigkeiten, 
und Formalitäten, die ſonſt mit einem Leichentransport verbun⸗ 
den ſind, auszuweichen, N 


Flugpionier Sankos-Dumonk + 


Der franzöſiſch⸗braſilianiſche Luftſchiffpionier Santos⸗Dumont 
iſt, öojährig, in Braſtlien geſtorben. Er war einer der etiten 
Konſtrukteure lenkbarer Luftſchiffe, der mit ſeinem Motorflug⸗ 
zeug im Jahre 1901 als erſter den Eiffelturm in Paris umflog 
und damit einen Preis von 100 000 Franc gewann. 


Donnerstag, den 28. Juli 1932 


2. Blatt des 


„Bolkswille“ 


Donnerslag, den 28. Juli 1932 


Die Karmergrube vor dem demo 


Die Stillegung der Grube verſchoben — Die Verwaltung provoziert die Arbeiter 
8 Betriebsräte ſollen entlaſſen werden 


5 Geſtern fand die längſt angekündigte Konferenz, über 
— Stillegung der Karmergrube, beim Demobilmachungs⸗ 
tommiſſar jtatt. Der Demo weilt auf Urlaub und die Kon⸗ 
ferenz leitete ſein Vertreter, Herr Seroka. Alle Gewerk⸗ 
en gallsrichtungen haben zu der Konferenz ihre Vertreter 
utſendet. Die Verwaltung der Gieſche⸗Spolka war durch 
en Direktor Michejda vertreten. 
Der Antrag lautet auf Stillegung der Karmer⸗ 
grube und Entlaſſung von 1200 Arbeitern. Ein 
weiterer Antrag verlangt die Reduzierung von 72 
Arbeitern aus den Nebenbetrteben, wie Gärtnerei, 
2 Feuerwehr u. a. 
Nebſtdem will die Verwaltung 
8 Betriebsräte entlaſſen. 
um an ihre Stelle andere, ihr genehme Betriebsräte, 
wählen zu laſſen. 
In der Konferenz kam es wiederholt zu 
. heftigen Zuſammenſtößen . 
zwiſchen Arbeitervertretern und dem Direktor Michejda. 
urch die Kündigung von 8 Betriebsräten, wird der Be⸗ 
triebsrat defomplettiert und es müßten dann Neuwahlen 
ſtatfinden. Das beabſichtigt auch die Verwaltung, was dem 
Direktor in der Konferenz vorgehalten wurde. Herr Mi⸗ 
chejda motivierte die Kündigung der 8 Betriebsräte damit, 
daß ſie zu der N der Karmergrube nicht 
gehören, 
was die Arbeitervertreter energiſch beſtritten. Für die 
Giejhegruben beſteht bekanntlich ein 
gemeinſamer Betriebsrat 
und die Verwaltung hat ausgerechnet, daß 8 Betriebsräte 
auf die Karmergrube kommen und will ſie entlaſſen. 
Der Vertreter des Demo ſchloß ſich in dieſem Falle den 
Arbeitervertretern an und erteilte ſeine Zuſtimmung zu 
der Kündigung der 8 Betriebsräte nicht. Er verwies auf 
das Demobilmachungsgeſetz, das ausdrücklich beſagt, daß 
Betriebsräte nicht entlaſſen werden dürfen. Weiter er⸗ 
klärte der Demo, 


daß er die Stillegung der Karmergrube zuſammen 
mit dem Abbau der 72 Arbeiter aus den Neben⸗ 
betrieben behandeln werde. 
Was die Stillegung der Karmergrube anbelangt, erklärte 
Herr Seroka, 
ſo will er die Stillegung einſtweilen auf 6 Wochen 
verſchieben. 
Ueber die Stillegung wird mithin ſpäter entſchieden. 

Eine ſolche Wendung der Dinge, hat die Verwaltung 
der Gieſche⸗Spolka nicht erwartet. Sie hat ſich in den Kopf 
geſetzt, am 30. Juli die Schachtanlage ſtillzulegen und das 
will ſie auch durchführen. 

Herr Michejda erklärte auch ganz kategoriſch, daß 

unbeſchadet der heytigen Entſcheidung, die Karmer⸗ 

grube am 30. Juli ſtillgelegt und an dieſem Tage 
alle Arbeiter entlaſſen werden. 

Der Vertreter des Demo, Herr Seroka, verwies auf die 
Vorſchriften des Demobilmachungsgeſetzes und 

drohte mit Sanktionen, 
falls die Verwaltung ſeine Entſcheidungen mißachten ſollte. 
Der Arbeitervertreter bemächtigte ſich, ob der Erklärung 
des Direktors Michejda, eine große Aufregung und ſie ſagten 
dem Herrn Michejda ihre Meinung direkt ins Geſicht. Sie 
nannten das Ding beim Namen und bezeichneten das 

als eine Provokation 
der Arbeiter. Die Folgen dieſer Provokation wird die 
Verwaltung allein zu tragen haben. 

Man kann geſpannt ſein, ob die Verwaltung der 
Gieſche⸗-Hruben die Stillegung der Karmergrube am . 
Juli durchführen wird. Wohl hat Herr Seroka mit Cank⸗ 
tionen gedroht, aber die Kapitaliſten nehmen ſolche 
Drohungen nicht ernſt. Der Demo hat ſchon öfters mit 
Sanktionen gedroht, aber es blieb dann nur bei der 
te denn von einer Beſtrafung haben wir noch nichts 
gehört. N 


Nl Zerfall det ſchleſſchen Roylenindufttie 


12 ftillgelegte Kohlengruben in ſechs Monaten — Vier Zinkerzaruben mußten auch daran 


lauben — 
Kohlengruben an die Reihe — 


Das Jahr 1932 bleibt den ſchleſiſchen Arbeitern, ja ſelbſt 
unjerer Nachkommenſchaft lange in Erinnerung. Es iſt das 
ein Jahr einer fürchterlichen Wirtſchaftskataſtrophe, wie wir 
ſie ſeit dem Beſtehen der Kohleninduſtrie überhaupt noch 
nicht erlebt haben. Wohl liegt die Hütteninduſtrie auch ſchon 
zum guten Teil in Trümmern, doch wir wollen uns heute 
über die Hütteninduſtrie nicht unterhalten, weil die Gru⸗ 
beninduſtrie womöglich noch ein härterer Schlag getroffen 
hat. Gewiß kam auch früher vor, daß Induſtriewerke ſtill⸗ 
gelegt wurden und das bleibt auch in der Zukunft unver⸗ 
meidlich. g 

Man hat bis jetzt Kohlengruben immer aus 
ganz anderen Gründen ſtillgelegt, 
meiſtens deshalb, weil die Produktion minderwertiger war, 
weshalb ſie auch ſchlecht abgeſetzt werden konnte. Was 
Kohlenqualität anbelangt, jo kann ihre Beſchaffung erſt 
dann richtig beurteilt werden, wenn man die Produktion 
auf den Markt bringt. 


Vor fünf Jahren wurde z. B. die große Przemſagrube 
in Brzezinka ſtillgelegt, die ganz moderne Einrichtungen 
hatte, weil ſie eine der neueſten Gruben war. Man war 
damals über die Stillegung dieſer Grube erſtaunt, aber es 
bieß, daß die Kohle minderwertig war und nachdem genü⸗ 
gend Kohle beſter Qualität vorhanden war, ſo ließ man die 
Sache auf ſich beruhen. Daß auch kleinere Gruben ſtillgelegt 
werden, iſt ebenfalls nichts neues. Man hat die rentablen 
Kohlenlager erſchöpft und die übriggebliebenen waren derart 
beſchaffen, daß ſich die Produktion nicht 2 hat. Wir 
leben einmal in einer privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord⸗ 
nung und da muß ſich ein jeder Betrieb rentieren, d. h. er 
muß Gewinne abwerfen, ſonſt verzichtet man auf alles und 
laßt die unrentablen Betriebe eingehen. 

Das war früher, heute iſt es anders, 

denn heute werden jene Gruben ſtillgelegt, die 

ſelbſt die beſte Kohlenqualität aufweiſen. 
Wir verweiſen hier auf 5 große Kohlengruben, die die beſte 
Kohlenqualität aufweiſen und die ſtillgelegt wurden. Da iſt 
zuerſt die Knurowgrube, die lange vor dem Kriege Kohle 
nach Wien geliefert hat. Die Wiener Bevölkerung gab die⸗ 
ſer Kohlenſorte den Vorzug und wollte andere Kohle nicht 
haben. Große Kohlenwagen, die 4 Tonnen auf einmal auf 
luden, wieſen Aufſchriften auf: 


Knuromgrube. 
Das war die Reklame und dieſe Reklame genügte, denn man 
wollte nur die Kohle von der Knurowgrube haben. Nun 
wurde dieſe Grube ſtillgelegt und der Reſt der Belegſchaft 
entlaſſen, nachdem vorher die Reduktion wiederholt durchge⸗ 
führt wurde. 
Dann ijt die Gräfin Lauragrube, mit der beiten 
Qualität der Kohle überhaupt, die in Schweden 
reißenden Abſatz fand. Nicht minder gut war 
die Kohle von der Charlottengrube, der Kleo⸗ 
phas⸗ und Ferdinandgrube und doch wurden 
dieſe prächtigen Induſtriewerke ſtillgelegt. 


14610 Arbeiter der ſtillgelegten Kohlengruben entlaſſen — 
Wann hört endlich der Zertrümmerungsprozeß auf? 


Alſo nicht die Qualität der Kohle und ſicherlich auch nicht ⸗ 


die Rentabilität der Kohlengruben war hier bei der Stil⸗ 
legung ausſchlaggegend, 
ö ſondern die Konzentration der Produktion. 
Dieſe Konzentration iſt ein Fluch für die Schwerinduſtrie. 
Gewaltige Induſtriekonzerne wurden gebildet, g 
die ihre eigenen Grundſätze bei der Produktion 
und Rentabilität 


Pald kommen neue 


haben, die dem Volke nicht näher bekannt ſind und nach 
dieſen Grundſätzen richten ſie ſich. Durch die verrückte Preis⸗ 
politik, die ſie treiben, haben ſie natürlich einen großen 
Ueberfluß an Kohlenwerken und 


legen. 
So kam es alſo, daß in dieſem Jahre nicht weniger als 

zwölf große Kohlengruben ſtillgelegt wurden. 
Es ſind dies folgende Gruben: Mathilde⸗Oſt⸗, Schwerin-, 
Leo⸗, Johann⸗, Aſcherborn⸗, Knurow⸗, Piaſt⸗, Gräfin Laura⸗, 
Charlotten⸗, Fürſten⸗ und Piaſtengrube im Kreiſe Pleß, 
Kleophas⸗ und Ferdinandgrube. 

Vor der Stillegung haben auf dieſen Gruben 

insgeſamt 14 610 Arbeiter gearbeitet. 

Alle dieſe Gruben wurden in dieſem Jahre ſtillgelegt. Es 
kommen noch 4 Zinkerzgruben, und zwar die Cäciliengrube, 
Karmergrube, Bleiſcharleygrube und die Helenengrube, die 
zuſammen vor ihrer Stillegung gegen 3800 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt haben. 

Zuſammen wurden in dieſem Jahre 16 Gruben, 

mit einer Belegſchaft von 16 510 Arbeitern 

5 ſtillgelegt. 

Heute wollen wir über die Zahl der reduzierten Ar⸗ 
beiter auf den anderen Gruben nicht reden, denn darüber 
berichten wir laufend faſt jeden Tag. Wir bemerken nur, 
daß die Zahl der reduzierten Arbeiter gar nicht geringer iſt, 
als jene, die von den stillgelegten Gruben entlaſſen wurden. 
Wie lächerlich mutet daher die offizielle Statiſtik die Zahl 
der Arbeitsloſen in der Kohleninduſtrie und dieſe Statiſtik 
bezieht ſich nicht nur auf den ſchleſiſchen Induſtriebezirk, 
ſondern auf ganz Polen, mithin Dombrowa Gornicza und 
Chrzanow, wo auch zahlreiche Gruben ſtillgelegt und eine 
Reihe von Reduzierungen durchgeführt wurden. 

Die offizielle Statiſtik beſagt, daß in der 

Kohleninduſtrie 12 000 8 arbeitslos 

. ind. 

Alſo nur 12000, während bei uns die ſtillgelegten Gruben 
1932 nicht weniger als 16 510 Arbeiter auf die Straße ges 
worfen haben. Auf dem Betriebsrätekongreß am Sonntag, 
hat man den Nachweis erbracht, 

daß im ſchleſiſchen Induſtriegebiet allein 40 000 

arbeitsloſe Bergarbeiter gezählt werden. 

In den anderen polniſchen Kohlenbezirken werden reichlich 
gegen 20 000 Arbeitsloſe vorhanden ſein, weshalb wir in 
Polen keine 12 000, 

ſondern 60 000 arbeitsloſe Bergarbeiter haben. 
Das iſt die Wahrheit über die Arbeitsloſigkeit im polniſchen 
Bergbau. 

Wenn mit dieſen Zahlen die Not der polniſchen Berg⸗ 
arbeiter erſchöpft wäre, jo könnten man ſich noch tröſten. Wir 
ſtehen jetzt vor der Stillegung der großen Karmergrube in 
Nickiſchſchacht. Alle Bergarbeiter haben die Kündigung er⸗ 
halten und kommen zur Entlaſſung. Außerdem liegen eine 
weitere Reihe von Anträgen auf Arbeiterreduzierung in 
verſchiedenen ſchleſiſchen Gruben beim Demo vor, die auf 
Erledigung harren. . 

Gegen 5009 Bergarbeiter werden durch Diele 

Stillegung, bezw. Reduzierung betroſſen und 
man ſieht kein Ende, wann endlich die Reduk⸗ 
tionswelle aufhören wird. 
Man baut die Arbeiter ab, als wenn das überhaupt keine 
Konſeqenzen hätte, weder für die Arbeiter noch für den 


gehen daran, jene Gruben, 
die von ihrer Verkehrszentrale mehr entfernt liegen, ſtillzu⸗ 


© r 1 1 
Poiniſch⸗Schleſien 
Freiwillige Henker in Rybnik 

Bekanntlich wurde der Luſtmörder Gawliczek am ver⸗ 
gangenen Sonnabend durch den Henker Maciejemsti hin⸗ 
gerichtet. Das Todesurteil wurde am Freitag nachmittags 
gegen %5 Uhr verkündet und die Hinrichtung fand am 
Sonnabend um %9 Uhr vormittags jtatt. Es war das nach 
der Uebernahme die erſte Hinrichtung und deshalb kann 
ſelbſt das „Intereſſe“ des Publikums für die Hinrichtung 
bis zum be Grade entſchuldigt werden. Das aber, 
was in Rybnik geſchehen iſt, grenzt direkt an eine Ver⸗ 
rücktheit. Gott ſei dank, daß das in Rybnik paſſiert iſt, wo 
ſich die bekannte Anſtalt befindet — ſagen die vernünftigen 
Menſchen, denn es iſt wirklich wahr, daß die Rybniker alles 
dageweſene in den Schatten geſtellt haben. 

Nach der Verkündung des Todesurteils, war das Ryb⸗ 
niker Gefängnis durch Neugierige direkt belagert geweſen. 
Nicht Hunderte, ſondern Tauſende belagerten das Gefäng⸗ 
nis und die Polizei mußte wiederholt eingreifen, um die 
Neugierigen zu vertreiben. Die Menge war aber zähe 
genug geweſen und erſchien wieder vor dem Gefängnis. 
Die ganze Nacht ſtanden ſie da und erzählten Dummheiten. 
Vor dem Bahnhofe poſtierten ſich viele Hunderte von Men⸗ 
ſchen, die den „Strickmeiſter“ Maciejewski unbedingt ſehen 
wollten. Der „Strickmeiſter“ iſt tatſächlich angekommen 
und trug ſeine Taſche mit dem Strick, den Handſchuhen und 
den „Amtskittel“, den er bei der Vollſtreckung des Urteiles _ 
als die „Henkersuniform“ trägt, in der Handtaſche. Der 
„Strickmeiſter“ hat die Sachlage ſofort überſehen und kam 
nicht gleich aus dem Bahnhofe heraus. Vielmehr begab 
er ſich in die Reſtaurationsräume und trank „ſeinen Tee“ 
aus. Erſt eine Stunde ſpäter kam er aus ſeinem Verſteck 
hinaus und begab ſich ins Gefängnis. „ 

Die Maſſe kam nicht auf ihre Rechnung, weil ſie den 
Henker nicht geſehen hat. Es wurde ſofort das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Henker nicht gekommen iſt und wird zur 
feſtgeſetzten Zeit nicht erſcheinen. Da geſchah etwas, was 
man als Unbegreiflich bezeichnen muß. Eine Reihe von 
freiwilligen „Strickmeiſtern“ haben ſich eingefunden. Dieſe 
freiwilligen Henker drängten ſich ins Gerichtsgebäude, um 
mit dem Staatsanwalt zu ſprechen und ihm die Henkerdienſte 
anbieten zu können. Man erzählt, daß ſich mehrere Dutzend 
ſolcher freiwilligen „Strickmeiſter“ eingefunden haben. Sie 
wollten alle den Gawliczek auf den Galgen bringen und ihm 
den Strick um den Hals legen. Gewiß erhält der Henke 
für die Vollſtreckung des Todesurteiles 100 Zloty ausge⸗ 
zahlt. Möglich iſt, daß viele freiwillige Henler von Nybnik 
auf die 100 Zloty abgeſehen haben, aber die meiſten von 
ihnen haben an die 100 Zloty nicht einmal gedacht, ja ſie 
wußten nicht einmal, daß ein Henkerlohn gezahlt wird. 
Aus den Reihen der freiwilligen Henker, hat ſich der 
„Strickmeiſter“ einen ausgeſucht, der bei dem Aufhängen des 
Mörders ihm behilflich war und dafür 25 Zloty Henkerlohn 
ausgezahlt erhielt. Er ſoll ſeine Helfersdienſte ſehr geſchickt 
gemacht haben. 

Während der Vollſtreckung des Todesurteils ſtanden vor 
dem Gefängnis große Menſchenmaſſen. Die umliegenden 
Häuſer waren voll Menſchen. Auf den Bäumen und den 
Dächern ſtanden die Neugierigen, um wenigſtens etwas zu 
ſehen. Man behauptet, daß viele Neugierige von den 
Dächern die Hinrichtung wliczeks tatſächlich geſehen 
18 Das war für die Senſationsluſtigen ein wahrer 
„Genuß“. 

Für einen Kulturmenſchen find dieſe Tatſachen direkt 
beſchämend. Wir kämpfen gegen die Todesſtraſe und ver⸗ 
langen ihre Abſchaffung und müſſen zu unſerem Leidweirn 
feſtſtellen, daß unter uns, die Zahl der „freiwilligen Henker“ 
ſehr groß iſt, daß unter den Arbeitern ſolche „freiwillige 
Henker“ zahlreich vertreten ſind. Wir haben bekanntlich die 
Standgerichte da und wie leicht kann es vorkommen, daß 
Arbeiter während einer Straßendemonſtration mit der 
Polizei zuſammenſtoßen. Sie können leicht vor das Stand⸗ 
gericht geſtellt werden und bei einer eventuellen Hinrich⸗ 
tung würden ſich dann andere Arbeiter freiwillig als 
Henker melden. Wir ſind noch weit, ſehr weit zurück. 


Weitere Kindertransporte nach Rabka 
und Jaſtrzemb-Idröj 

510 Auftrage des Roten Kreuzes in Kattowitz werden 
am Dienstag, den 2. Auguſt und am Mittwoch, den 3. 
Auguſt, weitere erholungsbedürftige Kinder nach den Er⸗ 
bolungsjtätten verſchickt. Es fahren ab: am 2. Auguſt Kin⸗ 
der aus Kattowitz, Knurow, Siemianowitz, Skoczow, Nybnif, 
Pleß, Lipine, Teſchen, Tarnowitz, Nowy⸗Bytom, Bismarck⸗ 
hütte und Lublinitz nach der Erholungsſtätte Rabka Zdroj. 
Sammelpunkt um 9 Uhr vormittags, vor dem „Roten Kreuz“, 
auf der ul. Andrzeja in Kattowitz. Von hier aus erfolgt der 
Abtransport nach dem Kattowitzer Bahnhof. Am 3. Auguſt 
fahren, zwecks mehrwöchentlichen Aufenthalts, Kinder aus 
Chorzow, Hohenlohehütte, Königshütte, Rybnik, Kochlowitz. 
Bismarckhütte nach der Erholungsitätte Jaſtrzemb⸗Zdrof. 
Die Eltern, bezw. Erziehungsberechtigten, werden erſucht, 
pünktlich um 10 Uhr vormittags mit ihren Kindern am Kat⸗ 
towitzer Bahnhof, 3. Klaſſe, zu erſcheinen. 9. 


EEE ERSTE RIESTER 
Staat. In Warſchau ſteht man kaltblütig allen dieſen Din⸗ 
gen gegenüber. 

Das iſt unbegreiflich, ja unfaßbar, überhaupt 

wenn man bedenkt, daß im ganzen Lande 

3 Kohlennot herrſcht. 

Auf der einen Seite Kohlennot und auf der anderen Seite 
Stillegung von Gruben und Abbau von Grubenarbeitern. 
Wir geſtehen, daß wir ſolche blöde Wirtſchaft vor dem 
Kriege nicht geſehen haben. Sie iſt blöde, denn ſie zerſtört 
doch die ganze Wirtſchaft und ſelbſt den Staat, aber vom 
Einlenken iſt keine Rede. Im Gegenteil, wir liefern weiter 
Kohle faſt umſonſt. ? 

Nobur hat eine Lieferung nach Schweden von 

108 000 Tonnen übernommen, und zwar zu 
1 5 Schilling ab Danzig, oder etwa 8 Zloty 
für die Tonne in Danzig, auf Koſten des Inlandskonſums. 
Der Kapitalismus arbeitet zielbewußt auf den Umſturz, der 
kommen muß, weil den breiten Maſſen ſchließlich gleichgültig 
iſt, ob ſie leben oder zu Grunde gehen. So oder ſo muß die 
Sache einmal enden. 


Noch einmal die Bogutſchützer Porzellanfabrik 
Die Porzellanfabrik in Bogutſchütz wurde bekanntlich 
für die Dauer von 4 Wochen ſtillgelegt, und es wurde aus⸗ 
gemacht, daß die Arbeiter, die da entlaſſen wurden, die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung erhalten werden. Die Arbeiter er⸗ 
hielten jedoch die Arbeitsloſenunterſtützung nicht und die 
Schuld trifft die Verwaltung, die beim Arbeitsloſenſonds 
die Liſten nicht eingereicht hat. Beim Arbeiterabbau muß 
die Verwaltung beſtätigen, wie lange der Arbeiter im Be⸗ 
trieb beſchäftigt war und was er an Wochenlohn bezogen 
hat. Auf Grund dieſer Ausweiſe berechnet der Vorſtand des 
Arbeitsloſenfonds die Arbeitsloſenunterſtützung. Trotz einer 
ſolchen Vereinbarung hat die Verwaltung der Porzellan⸗ 
fabrik die Ausweiſe nicht angefertigt und die Arbeiter wur⸗ 
den um die Unterſtützung betrogen. Die Arbeiter wollen ge: 
meinſam gegen die Verwaltung eine Klage auf Entſchädi⸗ 
gung anſtrengen, denn ſie allein trägt die Schuld daran, daß 
die Arbeiter um die Unterchſtützung gekommen ſind. Heute 
wird in dieſer Angelegenheit eine Konferenz beim Demo 
2 wo alle dieſe Dinge zur Sprache kommen 
werden 


Ratlowig und Umgebung 


Der „Schrecken“ der Saiſonarbeiter. 

Seit einiger Zeit treibt in Kattowitz ein geriſſener Gauner 
ſein Unweſen, welchem die Kriminalpolizei leider noch nicht auf 
die Spur gekommen iſt. Dieſer Betrüger macht ſich mit Vorliebe 
an Saiſonarbeiter, bezw. Arbeiterinnen, heran, die ſich um die 
erforderlichen Perſonaldokumente bemühen, um nach Deutſchland 
reiſen zu können. Schon mehrfach iſt darüber berichtet worden, 
daß ſolchen Auswanderern unter Vorſpiegelung falſcher Tate 
ſachen ihr reftliches Geld abgegaunert wurde. Neuerdings ge⸗ 
kungte wieder ein gleicher Fall bei der Kattowitzer Polizei zur 
Anzeige. Dort wurde die Arbeiterin Julie Wawrzynko aus der 
Ortſchaft Brynica, Kreis Kielce, vorſtellig, welche folgendes zu 
Protokoll gab: 

Am 25. Juli, vormittags 9 Uhr, fand ſich die W. 
Deutſchen Generalkonſulat auf der Sokolska in Kattowitz ein, 
zwecks Erhalt eines Viſums zur Ausreiſe nach Deutſchland. In 
der Hofanlage des Konſulats wurde die Arbeiterin von einem 
Manne angeſprochen, welcher im Verlauf des Geſprächs erklärte, 
daß die notwendigen Formalitäten ſchnellſtens erledigt werden 
könnten. Der Unbekannte wies nach einem Eckgebäude gegenüber 
dem Konſulat, wohin ſich die Wawrzynko begab. Am Treppen⸗ 
flur begegnete ſie einem zweiten Manne, dem ſie, auf Geheiß, 
einen Betrag von 50 Zloty aushändigte. Der betreffende Täter 
erſuchte die Frau, nach Erhalt des Geldes, ſich kurze Zeit zu ge⸗ 
dulden, da der betreffende „Beamte“ bald erſcheinen werde. Die 
Wasorzynko wartete eine längere Zeit und öffnete ſchließlich, da 
die Sache zu lange dauerte, ein verſchloſſenes Kuvert, das ihr 
der zweite Täter bei Uebergabe des Geldes ausgehändigt hatte. 
Zu ihrem großen Schreck mußte die W. feſtſtellen, daß fie raffi⸗ 
nierten Gaunern zum Opfer gefallen war. In dem Briefum⸗ 
ſchlag befanden ſich nämlich wertloſe Papierſchnitzel. Einer der 
Täter ift, nach der Beſchreibung, etwa 24 bis % Jahre alt, von 
mittelmäßigem Wuchs und glattem, blaſſen Geſicht. Der Mit⸗ 
helfer iſt etwa 40 Jahre alt. Der erſte Täter trug einen braunen 
Anzug, der zweite Täter einen hellen Mantel und lange ſchwarze 
Hoſen, ſowie einen grauen Hut. . 9. 


Maßnahmen gegen Beſchäftigung auswärtiger Arbeiter. 
Im Hinblick auf die gegenwärtige, ſchwere Wirtſchaftslage 
und die große Arbeits oſigteit, hauptſächlich im oſtoberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirk, werden die Behörden angewieſen, bei 
evtl. freiwerdenden Arbeitsſtellen möglichſt nur hieſige Ar⸗ 
beitskräfte zu beſchäftigen. Ausnahmen können nur dann 
gemacht werden, wenn die gewünſchten Arbeitskräfte an Ort 
und Stelle nicht vorhanden ſind. Arbeitgeber, die entgegen 
den geltenden Vorſchriften handeln, werden —— beſtraft. 
Es en ſich gerade in letzter Zeit ſehr häufig Fälle, in 
denen hieſige Arbeitsloſe die Einſtellung von N Ar⸗ 
beitern verhindern, indem ſie dieſe von den Arbeitsſtellen 
vertreiben. In der Regel iſt es dem Arbeitgeber lediglich 
darum zu tun, möglichſt viel an den auswärtigen Arbeitern, 
die bekanntlich weit unter dem Tarif arbeiten, zu ſparen 
Aus all dieſen Gründen läßt man die ſchleſiſchen Arbeitsloſen 
darben, weil ſie im Falle einer Beſchäftigung ihre rechtlichen 
Anſprüche geltend machen würden. Um jgen Mißſtänden 
abzuhelfen, werden von den maßgebenden Organen in be⸗ 
ſtimmten Zeitabſtänden entſprechende Kontrollen durchge⸗ 
führt und alle Perſonen, die in ihren Betrieben, bezw, Uns 
ternehmen, auswärtige Arbeiter beſchäftigen, unverzüglich 
zur gerichtlichen Anzeige gebracht. U 
Der 


beim 


Treieh gegen Kriminalwachtmeiſter Raiwa. Am 
heutigen Mittwoch gelangt vor dem Kattowitzer Ferien⸗ 
Nich der et gegen den, im Dienſte der Kattowitzer 
riminalpolizei ſtehenden Oberwachtmeiſter Raiwa zum 
Austrag, der im letzten Jahre beim Kattowitzer Burggericht 
in der Eigenſchaft als öffentlicher Anklagevertreter auftrat. 
Raiwa tötete vor mehreren Wochen während eines Spazier⸗ 
ganges in dem W an den Kattowitzer Schie Een. 
und zwar nahe dem Kosciuszkiturm einen Arbeitsloſen aus 
Piotrowitz, der dort mit anderen Erwerbsloſen kur Be 
beim Kartenſpiel lagerte. Nach polizeilicher Darſtellung ſoll 
Raiwa in der Notwehr gehandelt Beben, da auf ihn und 
bee Begleiterin angeblich ein Ueberfall verübt worden iſt. 
llerdings ſoll ſich nach den Gerüchten, die duftauchten, der 
ganze Vorfall anders abgeſpielt haben. Das Vorkommnis 
weckte ſ. Zt. ein lebhaftes Echo in der Bevölkerung. Ge⸗ 
radezu demonſtrativ geſtaltete ſich wenige Tage darauf die 
Bestattung des Getöteten, an deſſen Beerdigung eine unzäh⸗ 
lige Menſchenmenge teilnahm. Die Anklage gegen Raiwa 
lautet, wegen ſchwerer Körperverletzung mit Todeserfolg. 
Ein klares Bild dürfte der Verhandlungsverlauf, jowie der 
Ausgang des Prozeſſes, ergeben, über den wir in der Don⸗ 
nerstagausgabe eingehend berichten werden. 9. 
Krach im Magiſtratsgebäude. Der Maximilian Nitſche 
aus Kattowitz, ul. Strzelecka 13, erſchien mit einigen Be⸗ 
kannten im Gebäude des Kattowitzer Magiſtrats und machte 
dort Spektakel. Ein herbeigerufener, Polizeibeamter wollte 
den N. arretieren, doch wollte dieſer ſich verdrücken. Erſt 
ſpäter gelang es, den . in einer Toreinfahrt auf 
der Wawelska zu ſtellen. Beim Abtransport nach der 
Wache, warf ſich der Nitſche auf den Polizeibeamten und 


Roter Sport 


Handball, 
Darf ſich eine Meiſtermannſchaſt jo verhalten? 

Für den vergangenen Sonntag hatten die Gieſchewalder Ar⸗ 
beiterſportler gegen den Kattowitzer A. T. V., welcher den 
Meiſtertitel der „Deutſchen Turnerſchaft“ in Polen innehat, ein 
Freundſchaftsſpiel abgeſchloſſen. Die Reklame war von beiden 
Seiten eingeleitet, ſo daß ſich eine Anzahl Intereſſenten am 
Sportplatz verſammelten, um die Feſtſtellung machen zu mülſſen, 
daß die angeſagten Spiele nicht vonſtatten gingen. Wir er⸗ 
kundigten uns pflichtgemäß nach den Gründen und erfuhren, daß 
die Kattowitzer am Sonnabend in den Abendſtunden das Treſſen 
abgeblaſen hatten. Warum? Mir willen wohl, daß die Hand⸗ 
ball⸗Abteilung des A. T. V. ſchon längere Zeit mit inneren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat und daß die letzte, durch den 
Borſigwerker Turnverein erlittene. 14:0⸗Niederlage darauf 
zurückzuführen iſt. Aber dies ſollte noch lange kein Grund ſein, 
ein bereits längere Zeit feſtſtehendes Spiel, in letzter Stunde 
abzublaſen. Durch derartige Mätzchen wird der Lorbeerkranz 
beſtimmt nicht friſcher. Oder befürchteten die Kattowitzer eine 
weitere Unterbrechung ihrer Siegesſerie durch die Arbeiterſport⸗ 
ler? Dieſes Beiſpiel ſollte unſeren Vereinen zur Warnung 
dienen. Denn, wenn in unſeren Reihen ein ſolcher Fall aufzu⸗ 
weiſen iſt, dann werden wir ihn mit derſelben Schärfe verur⸗ 


teilen. 
Fußball. 
N Fortſetzung der Verbandsſptele. 

1. R. K. S. Kattowitz — R. K. S. Tur Schoppinitz 2:0 (20). 
R. K. S. Naprzod Bittkow — R. K. S. Sila Janow 1:0 (0:0). 
N. K. S. Sila Michalkowitz — N. K. S. Sila Eichenau w. o. 

Die Eichenauer Mannſchaft blieb dem Spiel fern und verlor 
daher kampflos. Im folgenden Spiel 

N. K. S. Chropaczow — RN. K. S. Sila Königshütte 2: 
erſchien der angeſetzte Schiedsrichter nicht, weshalb ſich die Ver⸗ 
eine nur auf Austragung eines Freundſchaftsſpieles einigten, 
welches nach ſchönem Verlauf mit obigem Reſultat endete. 


An weiteren Freundſchaftsſpielen waren folgende beteiligt: 


R. K. S. Sila Königshütte A. S. V. Wacker Hindenburg 
5 1:1 (1:9), 


2 
* hr 

u; 
\ 


N. K. S. Jebnosc Neudorf — K. S. Gwtazda Halemba 1:1 (1:0) 
Die Reſerven obiger Vereine ſpielten gleichfalls unentſchie 


den 2:2 (2:0). 
Schlagball. 
R. K. S. Jednosc Neudorf — S. M. P. Bykowina 42:58. 
R. K. S. Jednosc Neudorf — K. S. Kolonja Hugona 49:41. 
Korbball. 


N. K. S. Jednosc Neudorf — Solol Neudorf 12:20, 
Kommende Veranſtaltungen. 
Der kommende Sonnabend und Sonntag iſt reich an Be⸗ 
gegnungen in allen Sportarten. So findet eine Begennüng det 
Fußball⸗Repräſentativen von Kattowitz und Krakau am Sonn? 
abend, nachmittags um 146 Uhr, auf dem Pogonplatz in Katt“ 
witz ſtatt. Die Mannſchaften ſtehen ſich erſtmalig gegenüber und 
dürften, da ſie bereits über ein recht beachtliches Spielnivenn 
verfügen, auch den verwöhnteſten Kiebitz befriedigen. * 

Die Arbeiterſportvereine Wolnosc Lipine und Sila Obe 
Lazisk veranſtalten am gleichen Sonntag großzügige Wettkämpfe, 
an denen ſich alle unſerm Bezirk angehörigen Vereine beteiligen 
können. In Lipine finden leichtathletiſche Kämpfe und Fußball 
ſpiele ſtatt, während in Ober⸗Lazisk Korb⸗, Fauſt⸗, Tambourin⸗ 
und Fußballſpiele ausgetragen werden. 

Den Vogel dürfte wohl der Emſer Arbeiterſportverein ab⸗ 
ſchießen, indem er, in Verbindung mit dem Bundesausflug der 
Arbeiterſänger und dem Bezirkstreffen der S. A. J. eine ſport⸗ 
liche Veranſtaltung arrangiert hat, zu welcher bereits mehrere 
Hand⸗ und Fußballmannſchaften, auch aus Deulſch⸗Oberſchleſien, 
ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Das Programm geben wir in 
der Sonnabend⸗Ausgabe noch bekannt. N 

Zum Kurſus in Uſtron. 

Am 1. Auguſt beginnt der leichtathletiſche Kurſus für Männer 
in Uſtron, welcher auf 14 Tage berechnet iſt und unter Leitung 
des erprobten Trainers, Gen. Bosti, ſteht. Die Teilnahmegebühr 
beträgt nur 15 Zloty. Außerdem haben die Teilnehmer eine 
80 prozentige Bahnpreisermäßigung. Der ſchleſiſche Bezirk muß 
naturgemäß den Hauptkontingent der Kurſiſten ſtellen, weshalb 
unſere Sportvereine erſucht werden, ihre, hoffentlicht recht zahl⸗ 
reichen Meldungen in den allernächſten Tagen an die Adreſſe des 
Gen. Rochowliak zu richten. 


ſchlug ihn mehrfach auf die Hand, um den Poliziſten 
waffnen. Der Poliziſt machte von dem Seltengewehr Ge⸗ 
brauch und brachte dem Angreifer am Kopf und den Händen 
Verletzungen bei. Nach Erteilung erſter Hilſe und Feſtſtel⸗ 


hör ent⸗ 


lung der Perſonalien erfolgte die Freilaſſung. 25 
Ru der Straße bewußtlos zuſammengebrochen. Auf 
der ul. Piotra Skargi in Kattowitz iſt ein älterer Mann be⸗ 


wußtlos zuſammengebrochen. Mittels Auto der Rettungs⸗ 
bereitſchaft wurde der Unbekannte nach dem ſtädtiſchen Spi⸗ 
tal überführt. Bei dem Patienten, welcher das Bewußtſein 
noch nicht wiedererlangt hat, wurden keine Ausweispapiere 
aufgefunden, welche auf die Identität ſchließen laſſen 
würden. 9. 

Mit heißem Waſſer verbrüht. Während des Kochens 
wurde die ledige Herta Dyrlik, von der ul. Marjacka aus 
Ah, mit heißem Waſſer, welches in einem Topf am 
Küchenofen ſtand, am Körper erheblich verbrüht. Die Ver⸗ 
unglückte wurde mit dert Auto der Rettungsbereitſchaft 
nach dem St. Eliſabethſtift überführt. 5. 

Kindesausſetzung. Das Dienſtmädchen Helene K., wel⸗ 
ches z. Zt. bei einem Arzt u der Zego Maja tätig iſt, ſtellte 
ich in der Wohnung der Marie Danielewski auf der ul. 

amrota in W ein und ließ dort ihr 5 Monate altes 
Kind zurück. Die Helene K. wurde ſpäter aufgegriffen. Nach 
Entgegennahme des ausgeſetzten Kindes, konnte ſie ſich wie⸗ 
der entfernen. Es wurde wegen Kindesausſetzung Straf⸗ 
anzeige erſtattet. 1. 

6 Kannen Milch geſtohlen. Vor dem Milchgeſchäft 
Bartſch in Kattowitz wurden zum Schaden eines gewiſſen 
Rzewicz 6 Kannen Milch mit 30 Liter Inhalt geſtohlen. x. 

Preiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. In den Geſchäften 
und in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle in Groß⸗Kattowitz wurden 
nachſtehende Verkaufspreiſe für Fleiſch⸗ und Würſtwaren 
feſtgeſtellt: In Geſchäften pro 1 Kilogramm Schweinefleiſch 
1. Sorte 1,50 Zloty, 2. Sorte 1,40 Zloty, Rindfleiſch 1. Qua⸗ 
lität 1,50 Zloty, 2. Qualität 1,40 Zloty, Speck 1. Sorte 2,40 
Zloty,»2. Sorte 2.20 Zloty, ſowie Schmer 2,40 Zloty, 
Schweinefleiſch, Rindfleiſch und Schmer werden in der ſtädti⸗ 
ſchen Fleiſchhalle um 20 Groſchen ſowie Speck um 40 Groſchen 
niedriger gehalten. Für Wurſtwaren werden in Geſchäften 
und in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle Einheitspreiſe gefordert. 
Es werden abverlangt, pro 1 Kilogramm 100prozentige 
Kralauerwurſt 2.60 Zloty, ferner für Krakauerwurſt 1. Sorte 
2.40 Zloty, 2. Sorte 2 Zloty, Knoblauchwurſt 1. Qualität 
2,00 Zloty, 2. Qualität 1,60 Zloty, Preßwurſt 1. Sorte 2,00 
Zloty, 2. Sorte 1,60 Zloty, ſowie für Leberwurſt 1. Sorte 
2,40 Zloty, 2. Sorte 2 Zloty. N. 

Zawodzie. (Schwerer Unfal 5 Auf der ul. Kra⸗ 
kowska wurde, an der Straßenbahnhalteſtelle, an der ul. 
Paderewskiego, der 0 Oberſekretär beim Landgericht 
Kattowitz, Zygmunt Medlarczyk aus Kattowitz, von einem 
Perſonenauto angefahren und am Kopf und den Händen 
verletzt. Der Verletzte wurde nach dem Eliſabeth⸗Kranken 
haus überführt. 5 


Königshütte und Amgebung 
Abſtempelung zwecks Verlängerung der Verkehrskarten. 
Ausſchneiden! Aufbewahren! 
In der Polizeidirektion Königshütte werden in der Zeit 
vom 1. Auguſt bis zum 30. Dezember d. Is. die gegenwärtigen 
Verkehrskarten zwecks weiterer Gültigkeit zum Abſtempeln ent⸗ 
gegengenommen. Bei der Abgabe der Verlehrskarte iſt eine 
Gebühr von 2 Zloty zu hinterlegen, wobei jeder Karteninhaber 
bei der Abgabe einen Zettel mit der Nummer der Verkehrskarte 
erhält, die bei der Empfangnahme der verlängerten Karte abge⸗ 
geben werden muß. Bei der Abgabe können die Verkehrskarten 
aller Familienmitglieder zuſammen vorgelegt werden, bei der 
Empfangnchme dagegen muß jeder Verlehrskarteninhaber per⸗ 
ſönlich zum Empfang erſcheinen. Perſonen, die jenſeits der 


Auf nach Emanmelssegen! 


Arm 38. Fuli: Iugendtrefgen der D. 5. A. J. G. und Bundesausflug der Arbeitersänger! 


Grenze beſchüftigt find, können auf Verlangen bei der Abgabe 
der Verkehrslarte eine bis zu vier Wochen gültige Beſchoinigung 
erhalten, die ſie zum Grenzübertritt berechtigt. Die Annahme 
der Verkehrskarten erfolgt ohne Ausnahme ohne ſchriftlichen 
Antrag. Ein ſchriftlicher Verlängerungsantrag muß dagegen 
bei denjenigen Verkehrskarten geſtellt werden, die auf Grund des 
Artikels 270 des Genfer Abkommens ausgeſtellt wurden und 
einen blauen Streifen aufzuweiſen haben. 

Zwecks Verlängerung haben ihre Verkohrskarten in der Zeit 
vom 1. bis 6. Auguft abzugeben, Perſonen, deren Karte die 
Nummer 1000-4000 trägt; vom 9, bis 12. Auguſt Annahme von 
40017000; am 13. Auguſt Ausgabe neuer Karten; vom 17. bis 
19, Auguſt Ausgabe der abgeſtempelten Karten von 1000 — 4000; 
am 20. Auguſt Annahme von Anträgen auf neue Verkehrskarten. 
vom 22. bis 26. Auguſt Annahme der Karten von 7001-11 000, 
am 27. Auguſt Ausgabe der neuen Verkehrskarten, vom 29. bis 
31, Auguft Ausgabe der abgeſtempelten Verbehrskarten von 
4091-7000, am 3 September Annahme von Anträgen auf neue 
Verkehrskarten, vom 5. bis 9. September Annahme der Karten 
von 11 001--15 000, am 10. September Ausgabe der neu ausge⸗ 
ſtellten Verkehrskarten, vom 13. bis 15. September Ausgabe der 
verlängerten Verkehrskarten von 7001—11 000, am 17. Soptem⸗ 
ber Annahme von neuen Anträgen für Verkehrskarten, vom 19, 
bis 23. September Annahme der Karten zur Abſtempelung von 
15 001 —19 000, am 24. September Ausgabe der neuen Verlehrs⸗ 
karten, vom 26. bis 28. September Ausgabe der abgeſtempelten 
Verkehrskarten von 11001—15 000, am 1. Oktober Annahme 
neuer Anträge, vom 3. bis 7. Oktober Annahme zur Abſtempe⸗ 
lung von 19 001—23 000, am 8. Oktober Ausgabe neuer Vor 
lehrkarten, vom 11. bis 13. Oktober Ausgabe der abgeſlempel⸗ 
ten Karten von 15 001—19 000, am 15. Oktober Annahme von 
neuen Anträgen, vom 17. bis 21. Oktober Annahme der Ver⸗ 
lehrskarten zur Abſtemplung von 23 00127 000, am 22. Oktober 
Ausgabe neuer Verkehrskarten, vom 25. bis 27. Oktober Aus⸗ 
gabe der abgeſtempelten Verkehrskarten von 10 00123 000, am 
29. Oktober Annahme von neuen Verkehrskartenantrügen, vom 
31. Oktober bis zum 4. November Annahme der Karten von 
27 00130 000, am 5. November Ausgabe neuer Karten, vom 8. 
bis 10, November Ausgabe der abgeſtempelten Verkehrskarten 
von 23 001 —27 000, am 12. November Annahme neuer Anträge, 
vom 14. bis 18. November Annahme der Karten von 30 001 bis 


34000, am 21. November Ausgabe neuer Karten, vom 22. bis 


24. November Ausgabe der abgeſtempelten Verkehrskarten von 
27 001-30 000, am 26. November Annahme neuer Anträge, vom 
28. November bis zum 2. Dezember Annahme der Karten von 
34001 —38 000, am 3. Dzember Ausgabe neuer Karten, vom 5. 
bis 7. Dezember Ausgabe der abgeſtempelten Karten von 20 001 
bis 34000, am 10. Dezember Annahme von Anträgen auf neue 
Verkehrskarten, vom 19. bis 16. Dezember Annahme der Vers 
lehrskarten von 38 001 —42 000, am 17. Dezember Ausgabe der 
neuen Karten, vom 20. bis 22, Dezember Ausgabe der abgeſtem⸗ 
pelten Karten von 3400138 000, am 23. Dezember Annahme 
neuer Anträge, am . und 90. Dezember Ausgabe der abze⸗ 
ſtempelten Verkehrskarten von 38 001—42 000. 

Hierbei wird darauf hingewieſen, daß, nicht rechtzeitig zur 
Abſtemplung vorgelegte Verkehrskarten mit dem 31. Dezember 
d. Is. ihre Cültigkeit verlieren. Nach dem 91. Dezember wer⸗ 
den leine Verkehrskarten mehr zur Abſtemplung angenommen. 
Darum liege es im eigenften Intereſſe, ſich an die feſtgeſetzten 
Termine zu halten. f m. 


Zeichen der Not. Die ſchlechten Zeitverhältniſſe haben zur 
Folge, daß verhältnismäßig zahlreiche Menſchen, insbeſondete 
Erwerbsloſe und Invaliden plößlich von Schwächeanfällen auf 
der Straße befallen werden und bewußtlos zuſammenbrechen. So 
ereigneten ſich geſtern vormittags wiederum zwei ſolche Fälle in 
den Königshütter Ringanlagen. Zunächſt mußte ein gewiſſer 
Max Mikolatiecz aus Wledislaw bewußtlos ins Kranken- 
haus geſchafft werden und kurze Zeit darauf brach der Invalide 
Erich Krupa von der ulica Mickiewicza 82 auf dem Ring leblos 
e und wurde durch die Rettungobereitſchaft fortge⸗ 

afft. m. 

Ein „ſchwerer“ Einbruch. Unbekannte drangen nach Beſchä⸗ 
digung des Schloſſes in die Schmiede des Muſialek Erich, ent⸗ 
wendeten eine Feldſchmtede und einen Amboß und verſchwanden, 
tretz der ſchweren Laſt in unbekannter Richtung. Vor Ankauf 
des geſtohlenen Gutes wird gewarnt! m. 


& Mit Totſchlag bedroht. Bei der Polizei meldete Kaufmann 
r von der ulica Mielenskiego 30, daß ihn Auguſt P. 
Georg D., aus demſelben Haufe, mit Totſchlag bedroht hut. 
ie Polizei hatte die erforderlichen Schritte, eingeleitet, m. 
1 Diebſtahl. Herbert Szek brachte bei der Polizei zur Anzeige, 
5 aus ſeinem verſchleſſenen Magazin, an der ulica Jacka 16, 
alerutenſilien im Werte von 100 Zloty, geſtohlen wurden. Der 
erdacht lenkt ſich gegen einen gewiſſen Anton M., von der al. 
Mielenskiego. m. 
Fahrradrazzia. Geſtern vormittags hatte die Polizei, an 
ü Kreuzung der ulica Bytomska⸗Hutnicza, wiederum eine 
ia auf Fahrräder abgehalten. Alle vorbeifahrenden Radler 
wurden angehalten und mußten ſich entſprechend ausweiſen. Wer 
dies nicht machen konnte, mußte den Weg nach der Polizeiwache 
antreten. Solche Razzien werden in Zukunft öfter abgehalten, 
um eventuell geſtohlene Fahrräder ausfindig zu machen. m. 
Mehr Ordnung in öffentlichen Anlagen. In letzter Zeit 
tann man die Feſtſtellung machen, daß die hieſigen Grünanlagen 
den einem beſonderen Teil unſerer Bevölkerung als Mullplatz 
angeſehen werden. Was nützen alle Reinlichkeitsbeſtrehungen 
der Stadt, wenn die Bürgerſchaft ſelbſt nicht auf die notwendige 
Ordnung hält. Wer z. B. frühmorgens den Hüttenpark betritt 
(andere Anlagen ſind nicht ausgenommen), muß feſtſtellen, daß 
darin die größte Unordnung herrſcht und Zeitungspapier Bror⸗ 
und Semmelreſte, Eierſchalen, Obſtreſte und andere Lebensmit⸗ 
telabfälle den Boden bedecken. Anſtatt die Reſte in die vorhan⸗ 
denen Papierkörbe zu werfen, belegt man damit die bepflanzten 
Anlagen, Wege uſw. Solche „Kulturerſcheinungen“ ſind vielleicht 
in Vendzin angebracht und man dieſe Art Faulheit auch dort 
verwerfen wird. Die Schuld an ſolchen Verunreinigungen tra⸗ 
gen in eiſter Linie diejenigen Perſonen, die an Sauberheit nicht 
gewöhnt ſind. Es wurde ſchon ſeitens der Hüttenverwaliung 
angedeutet, daß, wenn die Unordnung nicht nachlaſſen wird, der 
Hüttenpark als öffentliche Parkanlage aufhört zu beſtehen. 
Die Unterhaltungskoſten ſind an und für ſich ſchon hohe und dür⸗ 
fen durch nicht ordnungsliebende Menſchen weiter vergrößert 
werden. Durch das Entgegenkommen der Hüttenverwaltung, 
den Park als öffentliche Anlage benutzen zu können, und um eine 
Erholungsſtätte zu ſein, darf nicht durch Perſonen aus fauler 
Bequemlichkeit zu ſchaden gemacht werden. Darum hat jeder 
Beſucher die Pflicht, gegen ſolche Unarten energiſch einzuſchrei⸗ 
ten, damit nicht eines ſchönen Tages, der Park für das Publikum 
geſchloſſen bleibt. vn. 


Siemianowitz 


Gemeindevertreterſitzung in Bittkow. 

Am Sonntag, vormittags 10 Uhr, wurde in Bittkom eine 
Gemeindevertreterſitzung abgehalten. Die Tagesordnung um⸗ 
faßte nur 4 Punkte. Im erſten Punkt wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, das Sparguthaben der Gemeinde, welches in der Kreis 
ſparkaſſe in Kattowitz angelegt ist, dort weiter zu belaſſen. Ein 
Antrag ging dahin, dieſes Geld in der Bittkower Kaſſe anzu⸗ 
legen. Bei Punkt 2 wurde der Budgetüberſchuß von 10 000 31. 
auf die einzelnen Poſitionen verteilt. Punkt 3: Verſchiedene 
Hausbeſitzer ſtellten Anträge auf Erlaß der Gebäudeſteuer, da fie 
als Arbeitsloſe nicht in der Lage ſind, dieſe zu zahlen. Bei Ver⸗ 
ſchiedenes iſt verlangt worden, daß die Gemeinde dafür ſorgen 
ſolle, daß die alten Leitungsmaſte von den Bürgerſteigen ent⸗ 
fernt werden. 

Die Arbeitsloſen ſtellten Anträge auf Zahlung einer Sonder⸗ 
beihilfe aus Mitteln der Gemeinde. Dieſer Antrag wurde ange 
lehnt, da angeblich der Staroſta dieſe Sonderbeihilfen verboten 


hat. Des weiteren beſchweren ſich die Arbeitsloſen, das in an: 


deren Gemeinden mehr Lebensmittel verteilt werden. Eine 
Kommiſſion ſoll dieſe Angelegenheit einer Prüfung unterziehen. 

Es wurde Beſchwerde geführt, daß die Abflußeinrichtungen 
an der Sauptſtraße nicht den geſundheitlichen Anforderungen 
entſprechen und die Luft verpeſten. Es ſoll hierin möglichſt 
bald Abhilfe geſchaffen werden. 

Infolge der Chauſſeereparatur bei Alfredſchacht muß der 
Autobus Siemianowig— Königshütte die Straße über Bittkow 
benutzen. Die Gemeinde fordert dafür 50 Zloty von dem Auto⸗ 
busbeſitzer, welcher ſich jedoch zur Zahlung dieſer Summe wei⸗ 
gert, da er die Straße auf eigene Koſten ausbeſſern muß. 

Alle Punkte wurden reibungslos erledigt und die Sitzung 
nach kurzer Dauer geſchloſſen. Wie zu erfahren iſt, wird in der 
nächſten Zeit zur Wahl des Gemeindeſchöffen geſchritten, da der 
derzeitige Schöffe verzogen iſt. Desgleichen hat der Gemeinde⸗ 
vertteter Wieſner, D. S. A. P. ſein Amt niedergelegt und un 
ſeine Stelle wird der Liſtennachfolger treten. 


Gerüchte über Stillegung der Laurahütter Verzinlerei⸗ 
abtetlung. In dieſen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
Verzinkereibetrieb der Stillegung anheimfallen ſoll. Eine Be 
ſtätigung in dieſer Hinſicht war jedoch nicht zu erreichen. Nach 
der Produktionslage dieſes Betriebes iſt eine ſolche Maßnahme 
kaum anzunehmen, da gerade die Verzinterei in den letzten zwei 
Monaten mit Aufträgen reichlich verſorgt iſt. Viel eher könnte 
man annehmen, daß die Direktion dieſe Bombe in die Welt ge⸗ 


—— 


Wahn-Europa 193 


Brandt hebt die Fauſt über ihrem Kopf. „Für uns beide 
iſt klein Raum in Frankreich!“ 

„Dann find Sie an der Reihe zu verſchwinden ...!“ Ihr 
hochgeriſſener Arm ſchnellt mit der Piſtole in die Wagrechte. 
Brandt ſteht ohne Bewegung. Ein fernes Lächeln irrt über ſein 
zerquältes Geſicht. Schießen! Schießen! Warum drückt der 
rote Teufel nicht ab ...! 

Germaine umklammert die Hand der Mordentſchloſſenen. 
Langſam tritt Brandt auf die beiden Frauen zu. Mühelos löſt 
er die Piſtole aus der plötzlich ſeltſam willenloſen Mörderhand. 
Er erlennt plötzlich die Tragik der Todfeindin. Geſtern abend, 
als ſie ſein Leben verſpielt glaubte, zog ſie zum Quai d'Orſay, 
den zu retten, den ſie mit irrer und kranker Leidenſchaft liebte .. 

Rhea ſieht für die Länge eines Atemzuges einen gütevollen 
Funken in den grauen Stahlaugen des Mannes aufleuchten. 
Am dieſes Güteblickes willen hat ſie ihn ja geliebt! Jetzt kann 
fie den Strahl ſeiner Menſchenwärme nicht ertragen. Mitleid, 
das ihr Weibtum entbehrt! Broſamen ſind Beſchimpfung für 
Nhee Landrur 

„Für uns beide iſt kein Raum in Frankreich...“ Sie ſchleu⸗ 


dert ihr dunkles Erleben wie einen Feuerſtrahl aus ſich heraus 


Sie ſtößt die blonde Germaine zurück, reißt die Tür auf. Gel⸗ 
lend läuft ihre Stimme an den Wänden der Gänge hin, hinweg 

die Haufen der Verſtörten, die zwiſchen Soldaten geklemmt 
auf Rettung oder Tod warten. 1 
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ſetzt hat, um die Arbeiter einzuſchüchtern, denn durch die letzte 
Aktordreduzierung find die dortigen Arbeiter ſchwer geſchädigt 
und laſſen ſich einen Lohnabbau von 40 bis 50 Prozent nicht ge⸗ 
fallen. Mit ſolchen Mitteln laſſen ſich die Arbeiter heute nicht 
mehr ſchrecken, denn der Verdienſt bei dieſer ſchweren und gefähr⸗ 
lichen Arbeit, verbunden mit geſundheitlicher Schädigung durch 
die dort vorhandenen giftigen Gaſe, entſpricht nicht mehr der 
tatſächlichen Arbeitsleiſtung. Auch wird ſich der Unternehmer 
wohl hüten, dieſe Goldgrube aus der Hand zu laſſen. 

Fitzner unpreodultiv. Nach Auslaſſungen der Direktion der 
Fitznerſchen Keſſelfabrik, ſoll die gänzliche Einſtellung der Fabrik 
deshalb erfolgen, weil ſich eine Weiterführung infolge Abſatz⸗ 
mangels nicht mehr rentiert. Während in den Vorfahren noch 
ein Umſatz von 3% Millionen zu verzeichnen war, iſt in dieſem 
Jahre nur mit einem Drittel dieſer Summe zu rechnen. In don 
Vorfahren wurden noch annähernd 10 000 Schichten verfahren, 
in dieſem Jahre bei verkleinerter Velegſchaft 6000. Für die 
Lerren Direktoren wird es zweifellos noch reichen. 


Myslowitz f 
Vergebung der Arbeiten an der neuen Volksſchule. Der 
Myslowitzer Magiſtrat teilt mit, daß die Arbeiten am Bau der 
neuen Volksſchule demnäückſt vergeben werden. Es handelt ſich 
um Innenarbeiten, die alſo wieder ſo manchem Arbeiter Brot 
und Verdienſt werden bringen lönnen. 
Jugendliche Dieb am Markte. Am Myslowitzer Markt 
ſind in letzter Zeit beſonders viel Diebe bemerkt worden, die 
ſich infolge Mangels an Geld auf Lebensmittel ſtürzten. 
Auffallend iſt die große Anzahl Jugendlicher unter den Die⸗ 
ben. Erſt geſtern wurde wieder ein etwa 8jähriger Knabe 
erade dabei erwiſcht, als er einer Händlerin einen Korb mit 
tern und anderen Lebensmitteln ſtehlen wollte. Er lonnte 
nur einige Stück Eier Nenſcen eſſen und dann flüchten. 


Trotzdem ihn etwa 20 Menſchen verfolgten, konnten ſie ihn 


nicht mehr fangen. Die Beteiligung der Jugendlichen an 
Diebſtählen zeugt einerſeits von der großen Not untet der 
Bevölkerung, andererſeits von der Verwahrloſung der Ju⸗ 
fen die ohne Eſſen und Arbeit nicht weiß, was ſie tun 
oll. 


el, 


Vorbeugungsmaßnahmen im Stadion. Die Stadiongeſell⸗ 
ſchaft hat in dieſen Tagen verſchiedene Vorbeugungsmaßnahmen 
getroffen, um jedes weitere Unglück zu verhindern. Vor allem 
wurden mehrere Rettungsringe und ein Apparat eingeführt, mit 
deſſen Hilfe man die Ertrinkenden ſofort finden und heraus⸗ 
ziehen lann. An jedem Balken im Waſſer wurden entſprechende 
Warnungstafeln angebracht, in das Waſſer wurden mehrere 
Leitern geſetzt, an einer Stelle ſogar vier Leitern anf einmal. 
Auf dieſe Weiſe glaubt man genügend Vorbeugungsmaßnahmen 
angebracht und ein Baden vollkommen ſichergeſtellt zu haben. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Note Fahne auf dem Schornſtein. Geſtern bemerkten 
Paſſanten eine rote Fahne an der Starkſtromleitung mitten 
auf der Straße. Polizei holte ſie herunter. Heute Mittwoch 
wurde wiederum eine lange rote Fahne auf dem Schornſtein 
der Bismarckhütte gehißt. Gegen 6 Uhr des Morgens, wurde 
ſie vom Perſonal der Bismarckhütte herabgeholt. o. 


Blek und Amgebung 


Schwerer Verkehrsunfall bei Goczalkowitz. 
Auf der Chauſee zwiſchen Ple und Goczalkowitz wurde von 
dem Perſonenauto Sl. 1672, und zwar unweit des Kilometer⸗ 
ſteins 26,3, der 50 jährige Josef Gora aus Alt⸗Paniow, Kreis 
Bielitz, angefahren und ſchwer verletzt. G. erlitt mehrere Rippen⸗ 
brüche. In labensgefährlichem Zuftand wurde der Verunglückte 
nach dem Johanniterſpital in Pleß überführt. Nach den 
polizeilichen Foſtſtellungen ſoll der Verunglückte ſelbſt die Schuld 
an dem Verkehrsunfall tragen, welcher bei Ueberſchreiten der 

Chauſſee die notwendige Vorſicht außer acht ließ. * 


Eumanuelsſegen. (Du pieruniſches Frauen: 
ſchwein!]) Die Frau Sojka, trat in dem Gexrichtsprozeß 
des Genoſſen Karl P. und dem „berüchtigten“ Polizeibe⸗ 
amten Thomanek, als Zeugin gegen Thomanek auf. Durch 
ihre Ausſagen belaſtete f 
Thomanek. Sie jagte, daß nicht Genoſſe P. den Thomanek 
gprü elt hat, jondern der Polizeibeamte den Genoſſen P. 
as Gericht wollte es nicht glauben, daß ſich Polizeibeamte 
ſo brutal benehmen können, wie T., jo mußte die Frau 
Sojka, die den Genoſſen P. kaum kennt, die vorherigen Aus⸗ 
ſagen unter Eid noch einmal wiederholen. Sie wieder⸗ 
holte ihre Ausſagen noch einmal mit neuen Zuſätzen, wie 
Th. den Genoſſen P. prügelte und mit ſeinen Skiefeln hadte, 
Die Ausſagen der Zeugin paßten nicht nur dem als Zeuge 
auftretenden Aufſtändiſchen Kowalski, ſondern auch der 
Polizei nicht. Schon im Gerichtsgebäude wurde die Zeugin 
von einem dort Dienſt tuenden Polizeibeamten beläſtigt, 


ſie den feinen Polizeibeamten 


Vielleicht entfernt man dieſen Polizeibeamten aus dem Ge⸗ 
richtsgebäude, denn dort gehört ein älterer und unpartei⸗ 
iſcher Beamte und nicht einer, der Leute, die im Gericht zu 
tun haben, beläſtigt. Dem Aufſtändiſchen und Thomaneks 
Zeugen Kowalski paßten, wie ſchon geſagt, die Aussagen 
auch nicht. Bei den Ausſagen als Zeuge wußte er nichts 
zu ſagen und aus Angſt vor den Richtern zitterten ihm die 
Hoſen. Und dieſes Individuum glaubt nun ein Recht zu 
haben, die unſchuldige Frau, die die Wahrheit vor Gericht 
geſagt hat und nicht wie jene, die da nichts Seien und 
nichts gehört haben, beſchimpfen zu können. Er ſagte der 
Frau wörtlich: „Ty pieronsko ſwinsko Babsko!“ Sein Bes 
nehmen einer Frau gegenüber iſt wirklich eines kulturellen 
Menſchen unwürdig. eſſen Geiſtes Kind er iſt wiſſen wir 
ſchon, als er ſeinerzeit am Sportplatz, unſchuldige Frauen 
und Kinder mit einem Ochſenziemer e und herzlich 
froh war, als er nächſten Tag ſeinen Namen unter den 
Leuten der polniſchen Intelligenz, die geprügelt haben, in 
der Zeitung ſah, fühlte ſich ſehr geſchmeichelt, daß ſein Name 
1 dem des prügelnden Steigers Schipula in der Zeitung 
and. 
Orzeſche. (Immer nochkeine Ordnung in der 
9 1 u le.) Vor längerer Zeit haben wir die Lei⸗ 
tung der kath. Volksſchule in Orzeſche einer Kritik unterzo⸗ 
gen, da die Ordnung in der Schule aller Beſchreibung 
ſpottete. Die Bedürfnisanſtalt verunreinigt, die 25 55 die 
erit im vorigen Jahre inſtand gebracht wurden, mußten in 
dieſem Jahre wiederum repariert werden. Die Bänke ſind 
mit einem ae ausgebrannt. Eine ſolche Ordnung 
duldet ein Schulleiter, der die Jugend erziehen will. An⸗ 
ordnungen ſeitens des Amtsvorſtandes werden nicht befolgt. 
Der Schulleiter iſt auf zwei Monate in ſeine Heimat auf 
Urlaub gefahren und hat keine Anordnungen erteilt, um 
de Uebelſtände zu beſeitigen. Als dort dieſer Tage eine 
Kommiſſion ſeitens der Gemeinde erſchien hat ie die Uns 
ordnung feſtſtellen müſſen. Sie konnte aber nicht in alle 
Räumlichkeiten hinein, weil ſie verſchloſſen waren und die 
Schlüſſel vom Schulleiter mitgenommen wurden. Solche 
dear wie ſie in dhe Schule herrſchen, ſind eine große 
efahr für die Geſundheit der Schulkinder. Darum wäre 
es Aufgabe einer höheren Inſtanz die Schule zu tigen 
1 zu treffen, damit die Unordnung beſeitigt 
rd. 1. 


Rybnik und Amgebung 


Sohrau, (Wieder ein Fahrradmarder an der 
Arbeit.) Aus der Gaſtwirtſchaft in Sohrau wurde, zum 
Schaden des Alois Piecha, das Herrenfahrrad Marke „Witler“, 
Nr. 276 397, im Werte von 100 Zloty, geſtohlen. x. 

Rydultau. (3000 Zloty Brandſchaden.] Auf dem 
Bodenraum des Karl Koſtka brach Feuer aus, durch welches ein 
Teil des Wohnhausdaches, ſowie am Boden lagernde Möbel⸗ 
ſtücke, vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf 3000 Zl. 
beziffert. An den Löſcharbeiten nahmen die Wehren von Rydul⸗ 
tau und Goczalkowitz teil. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht 
feſt. . 


Tarnowitz und Amgebung 


Orzech. (Warum denn jo nervös?) Unlängſt ſam⸗ 
melten einige hieſige Erwerbsloſe, an der bei Orzech vorbei⸗ 
gehenden Eiſenbahnſtrecke, die von den Eiſenbahnwaggons herab⸗ 
gefallenen Kohlenſtücke. Von ihrem Sammelplatz ab, ſahen ſie 
eine Polizeipatroille, die ſich ihnen näherte. Nichts böſes 
ahnend, weil ſie ſich nichts Strafbares zu Schulden kommen ließen. 
ſammelten jte weiter. Doch ſollten fie ſich getäuſcht haben, denn 
als die Polizeibeamten in Schußweite kamen feuerten ſie mit 
Piſtolen gegen die arbeitsloſen Menſchen, wie auf Waldhaſen. 
Drei Mann blieben von Kugeln getroffen liegen und ſchleppten 
ſich mit Hilfe der Anderen nach Hauſe, wo ſie längere Zeit das 
Bett hüten mußten. So ähnlich ſchilderte damals der „Volks⸗ 
wille“ den Vorfall der ſchießluſtigen Polizeibeamten, die mangels 
fehlender Zielobjekte, ſich Menſchen als Zielſcheiben ausſuchten, 
ebenſo hat die Zeitung die vorgeſetzte Behörde gebeten, ſie möge 
eine energiſche Unterſuchung in dieſem Falle einleiten. Nun 
war hier ſchon mehrmals ein Polizeikommiſſar da, der ſich der 
Sache annahm. Zuerſt ſchien es, als ob in dieſer Sache etwas 
unternommen werde. Vergangene Woche aber ſcheint ſich die Unter⸗ 
ſuchung einer anderen Richtung gewendet zu haben, denn der 
Kommiſſar erſchien wieder, lies ſich die Väter von den ange⸗ 
ſchoſſenen Söhnen auf die Polizeiwache rufen und fragte ſie nicht, 
wie ſich der Vorfall zugetragen hat, ſondern wer den Artikel 
über die ſchießluſtigen Polizeibeamten im Volkswille geſchrieben 
hat. Dann meinte er, daß nicht die Polizei die Leute anuge⸗ 
ſchoſſen hat, ſondern vielleicht die Eiſenbahner oder Ziviliſten. 
Aber die Leute waren doch nicht blind, wer geſchoſſen hat. Zuletzt 


wird wohl noch behauptet werden, daß ſich die angeſchoſſenen 


Erwerbsloſen ſelbſt, ſo ſpaßhalber angeſchoſſen haben. Es ſieht 
ſo aus, als ob ſich die ſchuldigen Beamten nicht zur Wahrheit 
bekannt hätten oder aber, man will ſie als die unſchuldigſten und 
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„Brüder, rächt euch! Brandt hat euch verraten! Er hat dle 
Italiener auf euch gehetzt! Ihr ſollt verrecken, und er ſitzt 
drinnen im Miniſterſeſſel und hat die Geliebte auf dem Schoß! 
Brüder, rächt euch! Ehe ihr vom Giftgas gefreſſen werdel! 
Nieder mit dem Verräter Brandt! Er hat den Krieg gemacht.!“ 

Lemmungslos brechen Urtriebe aus dem Dickicht. Ehe die 
geſchundenen Kreaturen verrecken, wollen ſie andre verrecken 
ſehen! Rachegier flammt auf. Brandt hat den Krieg gemacht! 
Wenn man ihn totſchlägt, wird Krieg und Elend zu Ende ſein! 
Weiter können die armſeligen Gehirne in dieſer Sekunde nicht 
denken. Der Reit ihrer Logik ſchießt in Arme und Beine, 
Schüſſe aus Gewehren, Revolvern. 
granaten. Tierhaftes Geheul. 

Drinnen im Zimmer ſteht Brandt mit ſteifem Rücken. Ger: 
maine küßt faſſungslos ſein Haar, ſeine Hände. Er fühlt nicht 
die Küſſe der geliebten Frau. Er fühlt, wie der Boden unter 
ſeinen Füßen auſbricht. Sekunden weiten ſich ihm zur Ewigkeit. 
Er weiß. daß es jetzt dunkel und unabwendbar auf ihn 
zuſtürmt ... ö 

Die Tür kracht aus den Angeln. 

Menſchenfratzen umraſen den Aufrechtſtehenden. 

Tierlaute hacken in ſeine Ohren. Schwarze Dunkelheit une 
lrallt ihn. a 
Zwei Frauenarme verwachſen mit ſeinen Schulter“. Ein 
Frauenmund ſaugt ſich an feinem Hals feſt. Iſt es Germaine 
oder die rote Beſtie, die ihm das Blut aus den Poren zieht.. 

Er fühlt nur die zwei bärtigen Männerkehlen, die unter 
ſeinen eingekrampften Fingern verröcheln. 

In ſein Handgelenk verbeißen ſich ſcharfe Raubtierzähne. 

Auf ſeinen Hinterkopf hämmert erbarmungslos ein kantiges 
Eiſending. 


—— 


Getöſe berſtender Hand⸗ 


reinſten Engel der Welt hinſtellen. pn. 


Leon Brandt iſt in die Knie geſtürzt. Atem von Raubtieren 
kocht ihm entgegen. Schreie toben gegen ſein Trommelfall. 

Das Denken verrinnt in feinem blutenden Trommelfell. 

Stampfende Maſſe mahlt über ſeinem Körper. g 

Er fühlt ſich hinſinken ins Bedenloſe, in ein ſeliges Nichls 
ſich auflöſen. x 

Sein aufgeklappter Mund lächelt ein erdfernes Lächeln. 

Ueber die zertrampelten Leiber des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und der unſchuldigen Germaine rollt die Brandung 
des Haſſes weiter. 

Morden, bevor man ſelbſt gemordet wird! 

Die vier Soldaten, die das Zimmer der gefangenen fünfzehn 
Miniſter bewachen, leiſten keinen Widerſtand. Mordluſt brennt 
auch in ihren Augen, Rhee entreißt ihnen die Handgranaten. 
Die Tür fliegt auf. Humette wirft ſich der Forde entgegen. 
Zwei Handgranaten ſauſen an ihm vorbei. Dröhnend fahren ſie 
an die Wand und unter den Beratungstiſch. Saint Brice ſieht 
noch, wie die Rothaarige die Tür zuſchlägt. Zwei Sekunden 
Henkerfriſt. — Zwei gräßliche Detonationen. Feuer und Eiſen 
praſſeln über die fünfzehn Gefangenen. 

Quer vor der Türſchwelle liegt Saint Brice mit zerfetztem 
Rücken. Durch fein verlöſchendes Gehirn irrt ein verfpäteter 
Hilferuf: Gott ſchütze Frankreich... — Der Kopf des Kriegs⸗ 
miniſters hängt zwiſchen zwei Stuhlbeinen, drei Schitte abſeits 
vom Rumpf. 

Paris bebt unter Geſchützdonnern. Die Flakbatterien auf 
den vorgeſchobenen Forts toben. Granaten durchheulen die Luft. 
Die Lichtſpurmunition zeichnet glühende Schlangen an den Him⸗ 
mel. Propeller rauſchen. Motore hämmern. 

Aus dem Menſchenpferch Paris ſtöhnt und betet und flucht 
es zu den mondhellen Wolken hinauf. 


(Schluß folgt.) 


— 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
Die unvergeßliche „Alte Zeit“! 


In der „Niederſchleſiſchen Gaſtwirtezeitung“ war kürzlich 
nachſtehender Stoßſeufzer zu leſen, der auch für unſere Ju⸗ 


behr 

„Wie war es doch zu Großmutters Zeiten? Am 
Sonntagmorgen gingen die größeren Kinder mit beiden 
Eltern in die Kirche. Dann wurde das Mittagsmahl ein⸗ 
enommen und alsdann eine kleine Wanderung mit den 
Eltern nach irgendeinem Ausflugsort unternommen. Dort 
ſtärkte man ſich an erfriſchenden Getränken und Speiſen 
und kehrte dann abends wohlbehalten heim Aber welches 
größere Kind geht heute noch mit den Eltern aus? Das 
iſt nicht mehr modern, da ſtehen die Jugendlichen unter 
Auſſicht, und jo etwas verträgt die Jugend von heute nicht 
mehr. Das iſt der Fortſchritt der Zeit, der von gewiſſer 
Seite, die den Fortſchritt der Jugend will, noch unterſtützt 
wird. Beſſer wäre es, die Jugendherbergen würden wie⸗ 
der von der Bildfläche verſchwinden. Dazu ſollte nament⸗ 
EN IETERSTOTTERETER NER SETS ERREEIENTER 
Verein Sterbekaſſa. Die Einzahlung der Beiträge wird 
vom 1. Auguſt 1932 nur in der Kanzlei der Sterbekaſſa 
(Sekretariat der Metallarbeiter) entgegengenommen wer⸗ 
den und zwar am Montag von 9 bis 1 Uhr mittags und 
3 bis 6 Uhr nachm., Donnerstag von 9 bis 1 Uhr und von 
3 bis 6 Uhr, Samstag von 9 bis 3 Uhr. Die Sterbeunter⸗ 
ſtützungen werden nur am Montag und Donnerstag von 

6 bis 7 Uhr abends ausgezahlt. Der Vorſtand. 


N 


lich die Geiſtlichkeit mit beitragen. Laßt uns wieder zu 
der lieben alten Zeit zurückkehren, wo die Jugend noch in 
göttlichem Sinne erzogen wurde und man keine Vorträge 
über Gottloſenbewegung halten brauchte.“ 

Es iſt gerade keine Reklame für die Kirche, daß ſie von 
den Gajtwirten als Schutzpatronin angerufen wird. Immer⸗ 
hin iſt dieſer Stoßſeufzer bezeichnend, denn man kann daraus 
erſchen, wie von weiten Volkskreiſen die kirchliche Bekämp⸗ 
fung der modernen Jugendbewegung aufgefaßt wird. 


3 Warnung für Keeditwerber in ber Hypotheken⸗Kredit⸗ 

bank in Bielitz. Die hieſige Polizeidirektion erläßt die 
folgende Warnung: Im Juni 1931 wurde auf die Art 
der berühmt gewordenen Bauſparkaſſe in Myslowitz, die 
Hypotheken⸗Kreditbank in Myslowitz gegründet. Dieje 
Hypotheken⸗Kreditbank hat im April l. J. ihren Sitz nach 
Bielitz verlegt. Die Mitglieder dieſer Bank haben in der 
Hoffnung, daß ſie langfriſtige Kredite unter bequemen Be⸗ 
dingungen, wie ihnen von der Bank verſprochen wurde, 
erhalten werden, an Einſchreibegebühren und Adminiſtra⸗ 
tionskoſten und Einlagen mehrere Zehntauſende Zloty 
eingezahlt. Durch die Hoffnung die zugeſagte Anleihe zu 
erhalten, angelockt, kommen zu dieſem Zweck Mitglieder aus 
allen Landgemeinden nach Bielitz und ſetzen ſich der Gefahr 
der Tragung großer Bahnſpeſen und unnötigen Zeitver⸗ 
luſtes aus. Dieſe Bank beſitzt weder ein Anlage⸗ noch ein 
Amſatzkapital und hat die eingezahlten Einlagen inzwiſchen 
verbraucht, ſo daß ſowohl gegenwärtig als auch für die Zu⸗ 
kunft keine Hoffnung auf Erhalt einer Anleihe, aber auch 
auf die Rückzahlung der in dieſer Bank eingezahlten Anteile 
beſteht. In Verbindung mit den Mißbräuchen dieſer Bank 
werden gegenwärtig diesbezügliche Unterſuchungen geführt. 

Einbruchsdiebſtahl. In das Friſeurgeſchäft des Joſef 
Mola in Czechowitz ſind unbekannte Täter am 24. Juli 
bei Nacht eingebrochen und haben folgende Gegenſtände ge⸗ 
ſtohlen: 4 Haarſchneidemaſchinen (Zeichen V), 3 Raſier⸗ 
meſſer, 1 Onduliereiſen, 1 Kamm, 1 Haarſchneideſchere, 
3 Leinenmäntel und 20 Stück Servietten im Geſamtwerte 
von 182 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Die neuen Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt 
Bielsko bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß in den 
Bäckereien ſowie in den Geſchäftslokalen im Stadtgebiete 
ab 27. Juli 1932 nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 
1 Kg. Kornbrot (65 Prozent) 42 Groſchen. 1 Kg. Schwarz⸗ 
brot 38 Groſchen. Die Uebertretungen obiger Pueiſe unter: 
Kegen einer ſtrengen Beſtrafung. 


gendbewegung hierzulande gewiß nicht der Originalität ent⸗ 
ehrt: f 
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Das Vaterland der Patrioten 


Von Kurt Lenz. 


zu. 


völlig Arbeitsloſe. 

Die Urſache dafür liegt nicht nur in der Abſatzſtockung 
auf den innerfranzöſiſchen Markt. Amerika umgab ſich mit 
Zollmauern, und deutſche und engliſche Waren überſchwemm⸗ 
ten den franzöſiſchen Markt, bis die Textilinduſtrie Nord⸗ 
frankreichs auch franzöſiſche Einfuhrzollgeſetze und die Kon⸗ 
tingentierung der Importwaren durchſetzte. Gleichzeitig 
führte ſie gegen den Staat, der ihr dies bewilligte, die hef⸗ 
tigſte Kampagne anläßlich der Einführung der ſtaatlichen 
Sozialverſicherungen, obwohl ſie durch die maſſenweiſe Be⸗ 
ſchäftigung billiger Arbeitskräfte zunächſt nicht über einen 
ſchlechten Geſchäftsgang zu klagen hatte. 

Die reaktionären Textilherren begrüßten im November 
1931 den Sieg der engliſchen Konſervativen über die Ar⸗ 
beiterpartei als einen „Sieg der Vernunft über die ſozial⸗ 
demokratiſchen Kräfte“, aber wenige Wochen ſpäter mußten fie 
einſehen, wie unberechtigt ihre Freude war, als die engliſche 
. Partei einen hohen Schutzzoll in England durch⸗ 
etzte. | ; 

Jetzt hat die franzöſiſche Textilinduſtrie den Beſchluß 
gefaßt, nach England, und zwar nach Lancaſhire, auszuwan⸗ 
dern. Die Fabriken in Nordfrankreich entlaſſen ihre Ar⸗ 
beiter zur Zeit in Maſſen und transportieren ihre Maſchinen 
nach England, um auf dieſe Weiſe den engliſchen Einfuhrzoll 
zu umgehen. „Eine außergewöhnliche Gelegenheit bietet ſich 
den franzöſiſchen Induſtriellen zur Erwerbung engliſcher 
Kundſchaft dadurch, daß ſie auf engliſchem Boden neue 
Fabriken entſtehen laſſen. 100 Mh 
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In Lancaſhire will man der franzöſiſchen Induſtrie beim 
Aufbau ihrer Fabriken weiteſt entgegenkommen. An der 
ganzen Weſtküſte Englands gibt es keine günſtigere Gegend 
und kein geſunderes Klima als in Lancaſhire. Der ſranzö⸗ 
ſiſchen Induſtrie ſteht dort der Waſſerweg zur Verfügung, der 
Hafen von Liverpool, eine ausgezeichnete Elektrizitäts- und 
Gasanlage zu niedrigen Preiſen ſowie ein glänzendes Stra⸗ 
ßenſyſtem und ein gut funktionierendes Eiſenbahnnetz, 
ſchreibt der von der franzöſiſchen Induſtrie bezahlte „Temps 
am 3. Juni. { 

Um den Zynismus dieſer franzöſiſchen Hurrapatrioten 
richtig zu verſtehen, darf man nicht vergeſſen, daß ihre Fa⸗ 
briken während des Krieges von den deutſchen Truppen a 
ſtört worden waren, und daß ſie dann mit dem Gelde 
franzöſiſchen Steuerzahler wieder aufgebaut wurden. Als 
der Stadtrat des nordfranzöſiſchen Textilortes Fourmies ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß faßte, bei der Regierung gegen die 
Auswanderung der franzöſiſchen Textilinduſtrie zu prote⸗ 
ſtieren, antwortete dieſe einfach: „Wenn einmal die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beigelegt ſein wird, werden die Maſchinen nicht 
fehlen, um den Arbeitern Arbeit zu geben.“ 

Schon 1925 wollte die franzöſiſche Textilinduſtrie zwecks 
Umgehung der neuen franzöſiſchen Steuergeſetze auswan⸗ 
dern, und zwar nach Mailand. Muſſolini verſprach ihr ganz 
billige Arbeitskräfte, die niemals ſtreiken würden. Die 
Textilinduſtrie entſandte eine Kommiſſion nach Mailand, die 
herrlich empfangen wurde, und der man große Gelände gen 
Aufbau ihrer Fabriken bot. Aber dann mußte die Mate 
länder Börſe geſchloſſen werden, die italieniſche Finanzkriſe 
ſetzte ein und die italieniſche Währung fiel ſo ſtark, daß die 
franzöſiſchen Patrioten doch von ihrem Plan ließen. Heute 
aber deſertieren ſie bedenkenlos ins Ausland. 


C ð ⁰ d SERBIEN 


Millionenerbſchaft. f 


Anfang dieſes Jahres befanden ſich in verſchiedenen 
Tageszeitungen Polens Bekanntmachungen, daß in Süd⸗ 
afrika ein gewiſſer G. Hoffmann geſtorben ſei und ein Mil⸗ 
lionenvermögen in Dollar hinterlaſſen habe. Der Verſtor⸗ 
bene ſoll aus den ehem. ruſſiſchen Gebieten Polens ſtammen. 
Da in Polen eine ſehr weitverzweigte Familie Hoffmann 
wohnt, ſo haben dieſe Nachrichten ſelbſtverſtändlich großes 
Aufſehen hervorgerufen; in Warſchau bildete ſich ſogar ein 
Verein, der die Agenden der geſamtez. bberechtigten füh⸗ 
ren ſollte. Im Monat Mai verlautbw..en dieſelben Zei⸗ 
tungen, daß die Erbſchaft nicht exiſtieren Yolle und der Ver: 
ein in Warſchau nur zur Ausbeutung der eventuell Erb⸗ 
berechtigten gegründet wurde. Das Gericht intereſſierte ſich 
für dieſe Angelegenheit und iſt eine Anterſuchung eingeleitet 
worden, da die Vereinsleitung angeblich Beweiſe in Händen 
beſitzt, welche die Richtigkeit der Erbſchaft beſtätigen ſollen. 


Ein Informationsbüro in Warſchau gibt zu dieſer An⸗ 
e folgenden Aufſchluß: Die Nachrichten über eine 
Rieſenerbſchaft der Familie Hoffmann datieren bereits ſeit 
dreißig Jahren zurück. In Kapſtadt ſoll ein gewiſſer Ge⸗ 

dalja Hoffmann vor ca. 60 Jahren geſtorben ſein, der ein 
großes Vermögen hinterließ. Bereits im a 1912 wurde 
ein Erbſchaftskomitee gebildet, welches ſich mit dieſer An⸗ 
gelegenheit befaßte. Auch im Februar 1932 entſtand ein 
ähnliches Komitee in Warſchau. Nachrichten aus Kreiſen 

der zur Erbſchaft Berechtigten zufolge, wird dieſe Angele⸗ 
genheit teilweiſe als ernſt, teilweiſe als wenig glaubhaft 
hingeſtellt. Sicher iſt, daß in Mogielnica (ehem. ruſſiſches 
Gebiet) vor Jahrzehnten ein Gedalja Hoffmann gelebt hat, 
der nach Ueberſee auswanderte. Anfang Juni iſt ein Dele⸗ 
gierter nach Kapſtadt gereiſt, um an Ort und Stelle Erkun⸗ 
digungen einzuziehen. Derſelbe wird Anfang Auguſt zurück⸗ 
erwartet, wenn die Erkundigungen auf keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen. Andere Hoffmanns arbeiten in der Erb⸗ 
ſchaft wieder in England bei den in Betracht kommenden 
Stellen, da Kapſtadt unter engliſcher Oberhoheit ſteht. 
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Handballecke 

Zu den Meiſterſchaften im Bezirk Bielsko haben fünf 
Mannſchaften ihre Meldung zugeſagt, daher iſt die Reihen⸗ 
folge der Wettſpiele folgende: 30. Juli A. T. V. Vorwärts 
gegen Sila Bielsko. 6. Auguſt F. T. Mikuszowice — A. . 
Bielsko. 11. Auguſt A. J. Bielko — Sila Bielsko. 14. Au⸗ 
guſt J. A. Alekſandrowice — F. T. Mikuszowice. 21.1 Aus 
guſt Sila Bielsko — J. A. Alekſandrowice. N. Auguſt 
8. T. Mikuszowice — A. T. V. Vorwärts. 3. September 
A. T. V. Vorwärts — J. A. Bielsko. 3. September Sila 
Bielsko — F. T. Mikuszowice. 10. September J. A. Alek⸗ 
ſandrowice — A. T. V. Vorwärts. 17. J. A. Bielsko — J. 
A. Alekſandrowice. Alles Nähere über die Meiſterſchaften 
wird in der Preſſe ſowie an den Plakaten bekannt gegeben 
werden. Der Bezirksſpielwart. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta 

Mittwoch, den 27. Juli, 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 28. Juli, 4 Uhr: Handballtraining. 

Ae den 29. Juli, 7 Uhr: Theaterprobe und Jugend⸗ 
piel. 


Samstag, den 30. Juli, 5 Uhr: Reviſion. 
Sonntag, den 31. Juli, 1 Uhr: Abmarſch nach Kamitz zum 
20jährigen Gründungsfeſt der jugendlichen Arbeiter. 


Achtung Vorſtände und Vertrauensmänner aller Ges 
wertihaftent Mittwoch, den 27. Juli 1932, findet um %5 
Uhr nachmittags im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko, eine äußerſt wichtige Konferenz aller Vorſtände und 
Vertrauensmänner der Gewerkſchaften ſtatt. Da der Ein⸗ 
laß zu der Konferenz nur gegen Einladungen gewährt wird, 
e wir die Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglie⸗ 
der, ſich rechtzeitig um die Einladungen zu bekümmern. 
welche in den Gewerkſchaftsſekretariaten verteilt werden. 
Das Erſcheinen aller iſt unbedingt notwendig. Die Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion. 

Achtung Arbeitergeſangvereine! Am Freitag, den 29. 

uli, findet um 5 Uhr nachmittags im Bielitzer Arbeiter⸗ 
1 eine Gauprobe für das Gründungsfeſt des Vereines 
jugendlicher Arbeiter in Kamitz ſtatt. Die Sängerinnen und 
Sänger wollen vollzählig erſcheinen. Material von: 
„Entflieh mit mir“, „Sozialiſtenmarſch“ im Gem. Chor, 
„Empor zum Licht“ und „Ein Mann ein Wort“ im Männer⸗ 
chor iſt mitzubringen; Die Gauleitung. 

A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderfeld. Die 1. Singſtunde 
nach den Ferien findet am Freitag, den 29. Juli, um 8 Uhr 
abends ſtatt. Die Sangesbrüder werden erſucht, bei der⸗ 
ſelben vollzählig zu erſcheinen. 

Verein jugendl. Arbeiter Kamitz. Am Sonntag, den 
31. Juli 1932 veranſtaltet obengenannter Verein im Garten 
des Gemeindegaſthauſes in Kamitz ſein 20jähr. Veſtandsſeſt 
zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Freunde 
und Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Beginn 2 Uhr nachm. Außerdem 


findet ein Preiskegelſchieben am 17., 24. und 31. Juli l. J. 


ſtatt. Sämtliche Brudervereine werden erſucht. ſich dieſen 
Tag freizuhalten. Der Feſtausſchuß. 
Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. Das Komitee. 


— 


„Volkswille“ 


2 kaufen »der verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
; ein Injerat im 
Tr ELLE 


peja, 9, Andromeda, 10. Fuhrmann, K=Kapella, 11. 
AeAtair. 6. Schwan, D=Deneb, J. Leer, W=W 


Nordhälitte: 1. Löwe. D=Denebola, 2. Haar det Bas 3. Jagdhunde, 4. 
ega 8. 8 


Der Sternenhimmel 
im Auguſt 


2 12. Widder. — Südhälfte: 1. Pegasus, 
0 


Waage, 15. Bootes Ar Arktur. — Mond: 1. Viertel 9. August, Vollmond: 16. August, Planet: Saturn. 


Als beſonders intereſſante Erſcheinung bringt der Monat 
Augußt in den Tagen vom 9. bis zum 13. Sternſchnuppenfälle, 
die auch in dieſem Jahre günſtig zu beobachten ſein werden. Da 
der Mond am 9. im erſten Viertel ſteht, iſt er noch nicht ſo hell, 
daß er uns die Verfolgung dieſes Phänomen erſchweren könnte. 
Bei der Betrachtung wird uns auffallen, daß fait. alle Stern⸗ 
ſchnuppen, die wir ſehen, nach rückwärts verlängert aus dem 
Sternbilde des Perſeus zu kommen ſcheinen. Daher hat die Er⸗ 
ſcheinung den Namen „Perſeiden“ erhalten. 

Die Bedingungen für die Betrachtung des geſtirnten Him⸗ 
mels werden jetzt auch wieder günſtiger, die Sonne wandert 
immer tiefer am Himmel herab, die Tage werden kürzer und die 
Nächte länger, die Zeit der Mitternachtsdekmmerung iſt vorbei 
und die Sterne zeigen ſich wieder im gewohnten Glanze. NoH 
immer beherrſcht die Wega in der Leier als hellſter Stern das 
Firmament, hoch zu unſeren Häupten erkennen wir fie an ihrem 


25 Jahre 


Genoſſen und Genoſſinnen! 
Ende Auguſt 1907 wurde in Stuttgart die erſte inter⸗ 
nationale jozialiftiihe Jugendverbindung gegründet. 20 
Delegierte aus 13 Ländern beſchloſſen damals die Grund⸗ 
ſätze und Richtlinien für eine ſtändige internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit der ſozialiſtiſchen Jugendverbände. Heute, 
ein Vierteljahrhundert nach jener Stuttgarter Gründungs⸗ 
2 Bande zählt die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale in 
28 Ländern 54 Verbände mit mehr als 270 000 Mitgliedern. 
Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale iſt zu der ſtärkſten 
und lebendigſten internationalen Organiſation der arbei⸗ 
tenden Jugend hrangewachſen, und innerhalb der inter⸗ 
nationalen Geſamtbewegung des Sozialismus hat ſie ſich 
eine ſtändig ſteigende Anerkennung errungen. 
Das Jubiläum e 
der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale fällt in eine 
were Zeit. Die Völker leiden unter den verheerenden 
irkungen der Kriſe, und in vielen Ländern geſellen ſich zu 
der Not der arbeitsloſen Maſſen die Gefahren eines faſchiſti⸗ 
ſchen Angriffs Nen die demokratiſchen und ſozialen Rechte 
der Arbeiterklaſſe. Die arbeitende Jugend hat in dieſer 
* unerhörte Opfer zu bringen, fie iſt täglich und ſtündlich 
euge und Teilnehmer eines ſchweren Kampfes um die ele⸗ 
mentarſten Lebensrechte der arbeitenden Menſchen. Von 
jedem einzelnen erfordert dieſe Zeit Mut, Ueberzeugungs⸗ 
treue und Tatkraft, wie kaum eine andere Kampfesperiode 
de. Arbeiterbewegung. 
Es iſt unſer Stolz, am Ende des erſten Vierteljahr⸗ 
hunderts internationaler e Jugendarbeit feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß fi die ſozialiſtiſche Jugend in dieſer 
Not⸗ und Kampfzeit glänzend geſchlagen hat. Weder die 
Wirtſchaftskriſe, noch die Angriffe des Faſchismus haben 
die internationale ſozialiſtiſche Jugendbewegung zu erſchüt⸗ 
tern vermocht. Das bisher ſchwerſte Jahr der achkriegs⸗ 
155 das Jahr 1931, hat uns vielmehr neuen Zuwachs an 
zerbänden und an Mitgliedern gebracht, und mit unge⸗ 
brochenem Mut und ungeſchwächter Tatkraft when wir den 
Aufgaben entgegen, die die Zukunft an uns ſtellt. Anſere 
Seoßen ſozialiſtiſchen Ideen, die unſere internationale Zu⸗ 
mmenarbeit von ihren erſten Anfängen an tragen, haben 
das große Unglück des Weltkrieges überſtanden. Wir haben 


uns ohne Zögern über offene Gräber und über eine Mauer 


> 


Eine Schleuſe für das färtite Kraftwerk 


Die Kembſer⸗Schleuſe im Zuge 


Sozialiſtiſche Zugend⸗ Internationale 


intenſiven Glanz. In der Nähe iſt der Schwan durch die charak⸗ 
teriſtiſche Form eines liegenden Kreuzes leicht aufzufinden. Sein 
hellſter Stern heißt Deneb, er bildet den Kopf des Kreuzes, im 
Fußpunkt ſteht Albireo, ein Doppelſtern, der ſchon bei der Bes 
trachtung im kleinen Fernrohr in zwei wunderbare Komponen⸗ 
ten zerlegt werden kann. Etwas tiefer ſtehen die unſcheinbaren 
Sternlein des Delphin und noch mehr nach Süden finden wir 
den Adler mit dem hellen Atair. In der Nähe des Horizonts 
ſteht hier das Tierkreisbild des Schützen, der viele ſchöne Stern⸗ 
hauſen enthält, die jedoch nur im Fernrohr geſehen werden 
können und in der weſtlichen Hälfte des Himmels erkennen wir 
Herkules, Krone und Bootes. Hier neigen ſich Waage und Skor⸗ 
pion zum Untergang. Im Oſten iſt die Andromeda jetzt ſo weit 
über den Horizont geſtiegen, daß wir mit Hilfe unſerer Stern ⸗ 
karte ihre Form verfolgen und den berühmten Nebel aufſuchen 
können. Die Verlängerung ihrer drei Hauptſterne nach links 


von Mißtrauen und Haß am Ende des Krieges die Hände 
erneut gereicht zu kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit, und 
wir werden jetzt auch die Kriſe eines Syſtems überwinden, 
zu deſſen Beſeitigung durch den Sozialismus wir uns in 
erſter Linie zuſammengefunden haben. 

In dieſem Geiſte und in dieſer Zuverſicht rufen wir euch 
auf, zur Feier des fünfundzwanzigjährigen n banal un⸗ 
ſerer Internationale in allen Orten, in denen ſozialiſtiſche 
Jugend tätig iſt, im Anſchluß an den internationalen 
gendtag 1932 eine Internationale 

Rote Jugendwoche 
vom 2, bis 9. Oktober 1932 zu veranſtalten. Ueberall, wo 
ſozialiſtiſche Jugend wirkt, wollen wir in dieſer Woche in 
Feiern und Kundgebungen Rückſchau halten auf den Weg 
des Kampfes und der Arbeit, die hinter uns liegt, und 
wollen gleichzeitig unſeren Blick nach vorwärts richten auf 
die oben eee ende Geſtaltung, die wir als 
die junge Generation der Arbeiterbewegung zu erfüllen 
haben werden. In der Internationalen Roten Jugend⸗ 
woche muß jeder einzelne ein Werber für die Ziele der 


Ju 


Grosser Bär, 5. Drache, 6. Kleiner Bär, 


2. Wassermann, 3. 
ütze, 9. Schlangenträger, 10. Herkules, 11. Klänge, 72. Schlange, 


P=Polarstern, 7. Kepheus, 8. Kassio® 
Delphin, 4. Steinbock, 5. Adler, 
13. Skorpion, A=Antares, 14. 


führt uns zum Perſeus, der wegen der Sternſchnuppenfälle in 
dieſem Monat unſere beſondere Aufmerkſamkeit beanſprucht. Der 
Große Wagen ſtrebt im Nordweſten ſeinem tieſſten Stande zu. 
Von den Planeten ſind Merkur und Jupiter unſichtbar, der 
erſte überholt em 17. Auguſt die Sonne und erſcheint auf kurge 
Zeit in den letzten Tagen des Monats am Morgenhimmel. 
Venus iſt Morgenſtern, und der Mars geht kurz nach Mitter⸗ 
nacht auf. Am Abendhimmel iſt lediglich der Saturn zu ſehen. 
Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage: am 2. Auguſt iſt 
Neumond, am 9, Erſtes Viertel, am 16. Vollmond, und am 24. 
Letztes Viertel. 
ö Die Sternkarte iſt für den 1. Auguft um 10 Uhr abends, 
15. August um 9 Uhr abends für Berlin, alſo für eine Polhö he 
von 52% Grad berechnet. 5 15 a 


Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale werden. Niemand 
darf Kar dc wenn es gilt, Freund und Feind zu zeigen, 
daß ict ot und Gefahr die rote, die ſozialiſtiſche Jugend 
marſchiert. N 


Genoſſen und Genoſſinnen! 

Erhebt die Fahnen, demonſtriert in der Internationalen 
Roten Jugendwoche für die großen Ziele, die vor 25 Jahren 
der kleinen Schar von Gründern unſerer Internationalen 
den Mut gaben, ein l Werk zu beginnen und die 
Sozialiſtiſche Internattonale der arbeitenden Jugend ins 
Leben zu rufen. Wir find trotz Krieg und Wirtſchaftsnot, 
krotz Faſchismus und Spaltung ſeit Stuttgart ein gutes 
Stück vorangekommen, und wir wollen uns in Erinnerung 
an die Stuttgarter Tage geloben, daß wir alle miteinander 
nicht eher ruhen werden, bis die Ziele der Sosialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale Wirklichkeit geworden ſind: Demo⸗ 
krate und Sozialismus in allen Ländern, Abrüſtung 
und Völkerfrieden in der ganzen Welt! 


Das Büro der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internatlonale. 


Karl Hein z⸗Wien, Erich Ollenhauer⸗BVerlin, Ernſt 


Pau l⸗Prag, Roos Vorrink⸗Amſterdam, Hans Hanſen⸗ 
Kopenhagen, Ludwik Co Ba Were Aubry⸗ 
rüſſel. 


Die Wellen 


Von O. Hübner. 


Es war mir ſchon ſeit einigen Tagen aufgefallen, daß 
der alte Max Müller den Stammtisch wieder häufiger auf⸗ 
ſuchte, als das ſeit Jahren der Fall war. Er ſaß immer 
ſtumm in einer Ecke und trank vor ſich hin. Das Reden 
hatte ihm ſeine Frau offenbar abgewöhnt. Geſtern abend 
nahm ich ihn vor. „Du ar wohl Strohwitwer, lieber Max?“ 
— „Keine Spur!“ — „Deine Frau läßt dich jeden Abend 
ausgehen?“ — Er trank ſein Glas leer. „Jawohl. Meine 
Frau läßt mich jeden Abend ausgehen.“ — „Merkwürdig, 
— fie war doch ſonſt nicht ſo!“ — „Nein. Sie war jonit 
nicht ſo.“ — „Iſt fie krank?“ — „Nein. Sie iſt nicht krank,“ 
— „Na — weißt du; ſehr mitteilſam biſt du gerade nicht!“ 
— Ma hatte ſein Glas wieder gefüllt bekommen und 
trank es in einem Zuge aus. „Nein. Ich bin nicht 
ſehr mitteilſam. Aber dir will ich es ſagen, was mich 
jeden Abend hierhertreibt. Die Wellen!“ 


—— 


Europas . 


des neuen Rhein⸗Kanals von Baſel nach Straßburg, die bereits in Betrieb genommen 


wurde. Hier wird im Anſchluß an die bas fe ein Elektrizitätswerk erbaut werden, das nach ſeiner Fertigſtellung 


im Jahre 1994 das 


tärkſte Kraftwerk Europas 


ſein dürfte. 


Ich begann, leiſe an Müllers Verſtand zu zweifeln. Er 
muß es mir wohl angeſehen haben. Er ſagte biſſig: „Du 
brauchſt nicht zu glauben, daß ich verrückt bin. Jawohl, 
die Wellen haben mir hierher getrieben.“ 

„Des Meeres und der Liebe Wellen!“ 

„Schafskopf! Was habe ich ſchon mit dem Meer und 
der Liebe zu tun. Nein. Die Rundfunkwellen treiben mich 
aus dem Haufe.“ — „Nanu?“ — „Jawohl! Alſo weil du 
ſchon ein jo dämliches Geſicht machſt will ich es dir erklären. 
Weißt du, was Rundfunk iſt?“ — „Ich denke.“ 

„Ja, du denkſt. Aber du weißt es nicht. Rundfunk iſt 
nämlich eine Erfindung des Teufels. Vor drei Wochen 
iſt dieſe Erfindung des Teufels in mein Haus gekommen. 
Robert, weißt da, mein Aelteſter, gab keine Ruhe. Na — 
nun habe ich die Beſcherung.“ — — 

„Aber Rundfunk iſt doch wunderſchön!“ 

„Mag ſein, bei anderen Leuten. Aber bei uns nicht. 
Alſo paß auf: wir ſind, wenn ich mich dazuzählen darf, 
fünf Köpfe. Meine Frau, die drei Kinder und ich. Aus 
dieſem Grunde habe ich einen Fünfröhrenapparat ange⸗ 
ſchafft, für jedes eine Röhre. Ich verſtand nämlich nichts 
von der Sache. Und nun ereignet ſich folgendes. Es iſt 
Nachmittag. Ich möchte das Münchener Konzert hören. 
Meine Frau will die Operettenmuſik aus Frankfurt hören. 
Robert, der älteſte, die Teemuſik aus dem Hotel Adlon in 
Berlin. Martha, die zweite das Schubertkonzert aus Wien. 
Und Lucie, die jüngſte, die Märchenſtunde in Stuttgart. 


Robert bekommt eine Backpfeife. Martha wird angeblaſen, 


Lucie aus dem Zimmer geſchickt, aber dann bekommt meine 
Frau recht. Natürlich. Und ich muß Operetten anhören, 
die en vor vierzig Jahren gepfiffen habe. Ich habe 
erſt verſucht, das parlamentarijhe Syſtem einzuführen und 
darüber abzuſtimmen, was gehört werden ſoll, aber das geht 
nicht, weil meine Frau ſofort proteſtiert, wenn ſie in der 
Minderheit bleibt. So “reiten wir jeden Tag bis halb ein 
Uhr nachts. Es geht nicht mit dem Lautſprecher, denn 
wenn meine Frau andächtig einer Opernübertragung zu⸗ 
hört, machen die Fratzen einen läſterlichen Krawall, wenn 
moderne Tanzmuſik geſpielt wird, oder die Miſſiſſippi⸗Jaz⸗ 
ers jazzern, keift die Alte. Sitzt aber eins am Kopfhörer, 
5 geben die andern keine Ruhe und es hört auch nichts. 
Dazu korkſt Nobert fortgeſetzt am Apparat herum. Wir 
waren früher eine leidlich ruhige Familie, aber vor einer 
Woche hat mir der Hauswirt geſagt, wenn das ſo weiter 
ginge mit dem ruheſtörenden Lärm, würde er ſich ans Woh⸗ 
nungsamt wenden. Mit Maiers im erſten Stock haben 
wir einen Rieſenſkandal gehabt, und Schultzes im dritten 
Stock haben in der ganzen Straße ausgeſprengt, wir wären 
alle fünf wahnſinnig geworden. Drei Stühle habe ich zu⸗ 
ſammengeſchlagen, die Lampe zerbrochen, und von unſeren 
ſchönen Tellern iſt mehr als die Hälfte bereits kaputt ger 


gangen, nicht ohne lebhaften Eindruck auf meine Glatze ge⸗ 
macht zu haben. Meine Frau verſalzt regelmäßig die 
Suppe, weil ſie das Mittagskonzert hören muß. Kaffee gibt 
es nachmittags nicht mehr, weil keine Zeit iſt, ihn zu kochen. 
Von Roberts Schule erhielt ich die Benachrichtigung, daß 
der Bengel keinen Tag vorbereitet iſt. Lucie iſt von einer 
unglaublichen Frechheit, und Martha hat das „Abend⸗ 
konzert“ benutzt, fih mi: einem jungen Burſchen aus der 
Nachbarſchaft auf der Treppe Ferumzutreiben. Furz: alles 
iſt aus dem Leim, und ich kann mich vor den Wellen nur 
dadurch retten. daß ich die Flucht ergreife. Es iſt einfach 
nicht auszuhalten im trauten Familienkreiſe. Ich werde 
ihon wahnſinnig, wenn ich höre: „Achtung! Achtung! Hier 
ſpricht ...“ uſw. Der Rundfunk iſt eine ganz ſchöne Er⸗ 
findung, aber für Familien wenig geeignet.“ 

Er goß ein neues Glas Bier hinunter und zog ſich 
zrollend in ſeine Ecke zurück. Ich dachte: es wird eben auf 
die Familie ankommen, aber ich habe mich gehütet es zu 
jagen. Max Müller iſt nämlich ein Choleriker. Seine Fa⸗ 
milie ſcheint das von ihm angenommen zu haben. Solche 
Leute müßten jedes ſeine eigene Welle haben. Oder wenig⸗ 
ſtens jedes ſeinen eigenen Empfänger. 


Vermiſchte Nachrichten 


Die Entdeckerin von Joſeph Kainz. 

Lange ſchon weilt der große Schauſpieler Solep Kainz 
nicht mehr unter den Lebenden, aber erſt jetzt wird bekannt, 
wer ſeinerzeit ſeinen Ruhm begründet und dieſen Mann ent⸗ 
deckt hat. Seine Entdeckerin, lebt noch heute in Wien und 
hat dort bereits ihren 90. Geburtstag gefeiert. Bei dieſer 
Gelegenheit hat ſie von ihren einſtigen Beziehungen zu Kainz 
geſprochen. Es handelt ſich um Valerie Grey, die frühere 
zefterin des Greyſchen Theaters in Wien. Im Jahre 1873 
wohnte ſie einer Vorſtellung des Sulkowski⸗Theaters bei. 
Hier fiel ihr ein junger Schauſpieler in einer kleinen Tolle 
auf. Sie holte ſich ihn dann als Statiſten an ihr eigenes 
Theater und fand ihre Vermutung, daß er über ungewöhn⸗ 
liches Talent verfüge, beſtätigt. Sie ſetzte ſich mit ſeinen 
Eltern in Verbindung und erbot ſich, ſeine Ausbildung zu be⸗ 
ſtreiten, um ſeine Bühnenlaufbahn zu ſichern. Aber der 
Vater des jungen Mannes widerſetzte ſich ihrem Vorſchlag 
heftig, da er aus ſeinem Sohn einen Kaufmann machen 
wollte Nur die Mutter hatte für die künſtleriſchen Pläne 
Verſtändnis und ſetzten ihren Kopf bei dein Manne durch. 
Valerie Grey tat, was ſie konnte und hatte die Freude, ihren 
Schützling ſehr ſchnell Karriere machen zu ſehen. Leider ſind 
die zahlreichen Briefe, die Joſeph Kainz ſeiner Wohltäterin 
im Laufe der Jahre geſchrieben hat, ihr geſtohlen worden. 


Nur nicht aufregen. 

In einer ſächſiſchen Stadt war ein großes Feſteſſen auf 
dem Rathaus, und da der Ratskeller bei weilem nicht ge⸗ 
nügend Kellner beſaß, die die große Gäſteſchar bedienen 
konnten, wurde eine ganze Reihe von Hilfskellnern für die⸗ 
ſen Tag eingeſtellt, darunter auch einer, der noch nicht lange 
im Fach war. Am Abend bekam gerade er den Auftrag, 
mit der Bratenſoße umherzugehen, und ſiehe da, es dauerte 
nicht lange, da hatte er dem Amtsrichter einen halben Liter 
über den Frack gegoſſen. Der Betroffene ſprang ſchreiend 
auf, doch der Kellner beruhigte ihn: Aber bleiben Sie doch 
ſitzen. Herr Amtsrichter, regen Sie ſich nur nicht auf, wir 
haben noch mehr Soße!“ e 

Die Wanzenſpinne. 

Ign einigen Gegenden Griechenlands, beſonders in ver⸗ 
ſchiedenen Barackenlagern in der Umgegend von Athen, 
herrſchte eine Zeitlang eine ſolch außerordentliche Wanzen⸗ 
plage, daß der Aufenthalt in den Gebäuden dieſer Gebiete 
nahezu unmöglich wurde. In der letzten Zeit ſoll aber die 
Ungezieferplage bedeutend zurückgegangen ſein. Die Be⸗ 
wohner der betroffenen Häuſer verdanken dieſe Erleichterung 
ihres Daſeins einer wanzenfreſſenden Spinne, die in großen 
Scharen auftrat. Täglich bis zu 40 Wanzen ſoll . 
vertilgen können, trotzdem fie nur eine Länge von andert⸗ 
halb Zentimeter hat. ? 


Das erſte Neandertal⸗Baby. 


Die erſten Ueberreſte eines kleinen Kindes von der 
Raſſe des homo primigenius, die man auch Neandertaler 
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Soeben erschien die neue Fassung des 
Stempelgesetzes, bearbeitet von 


Steuersyndikus M. Steinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen alpha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 


Register. Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
stempeln. Sichern Sie sich also recht- 


zeitig den Text des gültigen Gesetzes 
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Zu haben bei der 


Fr 


Genoſſe Kowoll. 


| DES | | 
STEMPELGESETZES! 


Der Architekt Ludwig Hoffmann 
80 Jahre alt 
Ludwig Hoffmann, der Berliner Stadtbaurat, dem eine lange 
Reihe wichtiger deutſcher Großbauten, darunter das Reichsgericht 
in Leipzig und das Märkiſche Muſeum in Berlin ihre Geſtal⸗ 
tung verdanken, begeht am 30. Juli ſeinen 80. Geburtstag. 


nennt, iſt neben den Reſten eines Neandertal-Menſchen in 


den Höhlen des Gebirges bei Eger gefunden worden. Wie 
von dort berichtet wird, entdeckte man bei den Grabungen in 
den Höhlen dieſes Bezirks die Kieferknochen und Teile des 
Schädels eines zahnenden Kindes neben der Kinnlade, dem 
tückgrat und den Hüftknochen eines Mannes. Die Skelette 


eines Höhlenbären, einer Hyäne, eines Mammuts, eines 


Rhinozeros und verſchiedener anderer Tiere aus der Eiszezit 
wurden in den oberen Schichten derſelben Höhle nebſt Werk⸗ 
zeugen der Steinzeit geborgen. f 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Donnerstag, den 28. Juli. 12,20: Schallplatten. 


Kommunikate. 16,20: Briefkaſten. 16,40: Vortrag über 
Sport. 17: Konzert. 18: Vortrag. 18,20: Tanzmuſik. 
19,15: Verſchiedenes. 19,30? Kommunikate 19,45: 
Feuilleton. 20: Leichte Muſik. 21,20: Vortrag. 21,50: 
Preſſe. 22,05: Tanzmuſik und Sportnachrichten. 


Breslau Welle 325. 

Donnerstag, den 28. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Wetter 
und Was der Landwirt wiſſen muß! 11,50: Blaskonzert. 
15,30: Grundſätzliches vom Recht des Kaufmannsgehilfen. 
15,45: Schleſiſcher Verkehrsverband. 16: Kinderfunk. 
16,30: Konzert. 17,30: Landw. Preisbericht und Das 
Buch des Tages. 17,50: Vom Großglockner nach Weſter⸗ 
land. 18,15: Das wird Sie intereſſieren. 18,35: Vor⸗ 
trag. 19: Reden zur Reichstagswahl. 20: Walzerſtunde. 
21: Wetter und Abendberichte 21 10: Afrika verſchollen 
— Ein Abend in — Atlantis. 22,10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport. 22,35: Sportliches. 22,50: Arbeiter⸗ 
Eſperanto. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Bielſchowitz. Am Sonntag, den 31. Juli, vormittags 9% 
Uhr, Mitgliederverſammlung im bekannten Lokal. Referent: 


pleiwitz Welle 252, 


Das 
Deutſchtum 


um 8 Uhr von Ecke Stelmacha⸗Krakowska. 


15,30: 


i WERTVOLL FÜR JEDEN OBERSCHLESIER 


ZLOTY 
KATTOWITZER BUÜCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, ulica Hulnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mysitowice, ulica Pszezynska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Pszezyna, ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 52 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, Telefon Nr. 1116 
Kröl. Nuta, ulica Stiawowa Nr. 10, Telefon Nr. 483 


KIT 


Märchen, Abziehbilder,Anzlehpuppen 
Rätſel⸗„Klebe⸗ u. Berwandlungsbilder 


Katipomwitzer Bucdfidruckere und Verlags-Sp. ARC. R 


Polniſch⸗ 


Schleſien 


Mit zahlreichen Abb., Geb. Ft. 15 
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„Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen“ 
(Bezirk Oberſchleſien). 
Am Sonntag, den 31. Juli, findet unſer Bezirksausflug nach 
Murcki ſtatt. Pflicht aller Jugendgenoſſen iſt es, an dieſem Ve⸗ 
zirksausflug teilzunehmen. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Die angeſchloſſenen Bundesvereine rüſten zum Bundestrefſen 
am Sonntag, den 31. Juli in Emanuelsſegen. Das Programm 
wird in der nächſten Woche bekanntgegeben. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. Am Donnerstag, abends 7 Uhr. findet eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Mit pünktlichem und vollzähligem Er⸗ 
ſcheinen wird gerechnet. b 
31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 
Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa⸗Wies. Nähere Einzelheiten 
hierzu werden bei den Unterhaltungsabenden beſprochen. 


Freie Radfahrer Königshütte! * 
Am Sonntag, den 31. Juli, Fahrt nach Emanuelsſegen. 
Abfahrt 6 Uhr früh. Die Fahrt nach Deutſch-Oberſchleſien fällt 
an dieſem Sonntag aus. 


Kattowitz. ( Metallarbeiter.) Am Sonntag, den 31. 
d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Kollege Buchwald. Thema: Antikrieg. Mitgliedsbücher 
ſind als Ausweis mitzubringen. 

Siemianowitz. Am Donnerstag, den 28. Juli, d. Is., nachm. 
4 Uhr, findet bei Kozdon Siemianowitz, eine Frauenderſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Dr. Ada mus. f 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“) Am Sonn⸗ 
tog, den 31. Juli, Ausflug zum Bundestreffen nach Emanuels⸗ 
ſegen bei jedem Wetter mit Rollwagen. Sammeln und Abfahrt 
Die Fahrtſpeſen be⸗ 
tragen 1 Zloty und ſind, bis ſpäteſtens Freitag, an den 1. Vor⸗ 
ſitzenden abzuführen. 

Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 28. Juli. 
nachmittags 5 Uhr, findet im Reſtaurant des Herrn Freitel, ul. 
Krakowska, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Referent: 
Kollege Buchwald. Eintritt nur mit Mitgliedsbuch. 

Friedenshütte. (D. M. V.) Am Freitag, den 29. Juli d. Is., 
nachmittags 5 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle unſere 
Mitglieder zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 

Eichenau. (D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften) 
Anläßlich der Fahnenweihe in Golaſſowitz, veranſtaltet die hieſige 
Ortsgruppe der D. S. A. P. und die Freien Gewerkſchaften am 
14. Auguſt einen Ausflug nach Golaſſowitz, um an der eier. teile 
zunehmen. Wir bitten die Kollegen und Genoſſen ſich recht zahl⸗ 
reich an dem Ausflug zu beteiligen. Auch können Genoſſen aus 
Domb, Joſefsdorf, Laurahütte und Kattowitz an dem Ausflug 
teilnehmen. Die Fahrt erfolgt per Laſtauto, ſpeziell für Aus⸗ 
flüge eingerichtet. Die Fahrtkoſten betragen 2,50 Zloty, die bis 
zum 4. Auguſt in Eichenau an die Genoſſen Elombik und Raiwa 
zu entrichten ſind. In Kattowitz nimmt Anmeldungen der Ge⸗ 
noſſe Matzke entgegen. In Laurahütte Genoſſe Oſſadnik. Bet 
dieſen Genoſſen ſind auch die Fahrtkoſten bis zum 4. Auguſt zu 
entrichten, da eine größere Anzahlung für das Auto in Voraus 
bezahlt werden muß. 

Chropaczow. (D. S. A. P. umd Bergbauinduſtrie⸗ 
verband.) Am 14. Auguſt veranſtalten obengenannte Orts⸗ 
gruppen einen Ausflug nach Golaſſowitz, um an der Fahnenweihe 
der dortigen Ortsgruppe teilzunehmen. Nähere Auskunft erteilt 
der Genoſſe Matuſſik. Auch müſſen die Teilnehmer in Voraus 
die Fahrtkoſten an den Genoſſen Matuſſik entrichten. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Freitag, den 29. d. Mts., abends um 

6 Uhr, Funktidnärſitzung. Die Funktionäre aller Kulturvereine, 

vor allem die Vorſitzenden, haben beſtimmt zu erſcheinen. Re⸗ 
ferent: Gen. Kowoll. 
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